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Die Gleichniserzählung als S7enarıo
Dargestellt Beispiel der "Arbeiter im einberg" (Mt 20,1-15)

Reinhold Z wick Regensburg

Meırnem Lehrer Georg Schmuttermayr
ZUur sechzigsten Geburtstag

Aufmerksamkeit ur den Erzählcharakter der Gleichnisse

Als die folkloristischen Untersuchungen der Baugesetze volkstümlıchen Erzählguts für
die formgeschichtliche Exegese des en und euen Jestaments entdeckt wurden,
avancıerte Im ereic der Evangelıenüberlieferung (neben den Wundergeschichten) sehr
Cchnell das KOrpus der Gleichniserzählungen Jesu ZU] bevorzugten Demonstrations-
objekt 1r dıe Gültigkeit dieser (angeblich) ubiquitären Gesetze der erzählerıischen Orga-
nısatlion. Gleichwohl dauerte 6N dann noch eın halbes ahrhundert, bis sıch die nt!
Gleichnisforschung allmählıch iıhrer Fixierung auf das 'tertium cComparatıon1s' ZU

lösen vermochte. Erst In den letzten Jahrzehnten begann 11  308! mnıt dem Ernst ZUu machen,
Wa eigentlich permanent M Blıck, aber StEeISs noch dem Jıktat Adoltft Jühlichers subordi-
nıert worden WaTr mıt dem Erzählcharakter der Parabeln und Beıispielerzählungen Jesu,
die hıer ınter dem Begriff Gleichniserzählungen' ZUSAIMMENSCHOMMEN werden können.!
m energischsten hat sıcher DEN tto Vıa In seıner Beschreibung der Gleichnisse als
"asthetisches Objekt"  2  i as Schielen auf den einen Vergleichspunkt und damıt die Depo-
tenzierung der Gleichnisrede zum rhetorischen Miıttel verabschiedet und stattdessen uf-
merksamkeiıt 1r den Gesamtzusammenhang der Erzählung eingeklagt. Darın hatte -

sıcher Vorläufer,* aber nıemand OT ıhm War In vergleichbarer KONsequenz In diese
Richtung ausgeschrıitten. In dem Maße, WwWIe Vıa seinen Blıck auf die Eıgenart des Gleich-
11Sses als lıterarısches Kunstwer Justierte, gerieten WAarTr manche andere Dımensionen
dieser exte AIg In den Unschärfebereich, gleichwohl WarTr aber gerade das Entschie-
ene dieser Fokussierung, Wäl:! seiınem Ansatz seiıne irrıtierende, provokatıve Qualität
sıcherte. Um den Preis mancher Verkürzungen und Einseljtigkeiten hatte e eine Lawıne

Vgl die Dıiskussion bei W.HARNISCH, DDIie Gleichniserzählungen Jesu. ne hermeneutische
Einführung (UTB Göttingen 8R4-97

Die (‚leichnisse Jesu. Ihre ıtera  sche und existentiale Dimension V  n 5
München (dlas amerikanısche Original erschien 1967).

Vgl g die Arbeiten H (S.U. nm.142). Implizit Wr das sthetische
Ob aber schon ständig In der tormgeschichtlichen Gleichnisbeschreibung Dräsent, WwıIe ch
z.B an der problemlosen Einschmelzung terer formgeschichtlicher Beobachtungen In den
erzählwissenschaftlichen Ansatz W.HARNISCH Gleichniserzählungen, ablesen Läßt
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losgetreten, deren Kraftfeld bis eute die NCUCIC verstanden als die der Umarmung Jülı-
chers entflohene Gleichnisforschung beherrsc Von den strukturalen, ber die SeM10-
i1schen biıs hın ZUuU den metapherntheoretischen Interpretationsansätzen“* ihrer er
Sprungbrett ist der maßgeblıch VON Vıa angestoßene Paradıgmenwechsel: die Orilentie-
Iung auf das (Gjanze der narratıven Organıisatıon als (jenerator des Sinns einer Gleichnis-
erzählung DZW des VONN ihr angestoßenen metaphorischen PrOoOzesses.

Ungeachtet der vielfältigen, die Interpretation ann weiıter anreichernden Betrachtungs-
möglıchkeıiten eines Gleichnisses 1mM Kontext der Evangelienerzählung ,? der Botschaft
Jesu,® der Zeitgeschichte’ der {wa des relıgionsgeschichtlichen Umfeldes? ist ıne
möglichst präzise Erfassung der erzählerischen Eıgenart des einzelnen LexXteS; WIıe ann
uch übergreifend der JTextsorte 'Gleichniserzählung', VON elementarer Bedeutung. Die
Erschließung dessen, Wwıe dıe Erzählung 'funktioniert', muß immer die Aufgabe
einer Gleichnisanalyse se1In. Be1l diesem Arbeitsgang wırd ıne umfassende Interpretation
natürlıch nıcht stehenbleı1be: können, ber ıhr vorbel kommt s$1e auch N1IC Je dıffe-
renzierter dıe Beschreibung iıhrer narratıven Eıgenart gelingt, esto sens1ıbler wırd das
hermeneutische Bemüuühen auf die Jeweılıge Erzählung reagieren können. Und indem ıne
sorgfältige Rekonstruktion der Werkstruktur der krzählung bzw ihres "Schemas"
Roman Ingarden)? dıe Interpretation auf verıfizıerbare Koordinaten verpflichtet, chützt
s1e. diese uch VOT einem Ausfransen In unendlıch viele und etfzlic belıebige, weıl alle-

Vgl die schöne Auswahl exemplarıscher eiträge: W .HARNISCH Hg.) Die neutestament-
1C| Gleichnisforschung 1M OT1IZON! VON Hermeneutik und Lıteraturwissenschaft (WdF 579).
Darmstadt 982

Vgl auch die HeUGiTe pragmatische (bes LE.ARENS, Kommunikatıve Handlungen. Die Drag-
matische eutung der Gleichnisse Jesu für eıne Handlungstheorie, Düsseldorf und kom-
munıkationsanalytische Gleichnisforschung, welche treilich {ftmals NUur altere een wıe sıe z.B
schon vertreten etwa Funktion des Gleichnisses 1m Dialog mıit den egnern),
In dem ınn aktualısiert, daß diese In einem dıifferenzierteren Theorierahmen NEeEU ZUT Geltung
bringt (vgl z.B -W.NIEBUH Kommunikationsebenen Im Gleichnis Om verlorenen Sohn,
In D17 116 1991| 5D.481-494)

Einführend vgl das Gleichnis-Kapite bel GNILKA, Jesus VONn Nazaret. Botschaft und
Geschichte (HThKNT:;: Suppl  J: Freiburg/Basel/Wien 1990, 89-07

Vgl die sozlalgeschichtliche Gleichnisforschung. Für späteren Beispieltext:
SCHOTTROFF Die (jüte (Gjottes und dıe Solıdarıtät VON Menschen. Das Gleichnis VON den
Arbeitern Im einberg, In W.SCHOTTRO  /H .STEGEMANN gg Der Gott der Jleinen
Leute, Bd.II, München 1979, /71-93; vgl dazu auch dıe Judaistisc angelegte Untersuchung On
M.DERRE Workers In the ineyard. Parable of Jesus, In JJS 25 (1974) 64-91

Zum hellenistischen Umfeld vgl eIW. dıe Tbeıten on H.-J (Allegorie und Jle-
BOTCSC In synoptischen Gleichnistexten NTA 13], ünster und B.HEININ-
GER (Metaphorık, Er  Istruktur und szenisch-dramatische Gestaltung In den Sondergutgleich-
nissen el as NTA 24|1, Münster zum Jüdischen Umfeld bes9DIie
Rabbinischen Gleichnisse und der Gleichniserzähler Jesus, el Das Wesen der Gleichnisse
(Judaica et Christiana 4 Bern 1981; P  G  9 Rabbinische Gleichnisse und das Neue
Testament Judaica ei Christiana 12) ern 9088

Vgl P.V.ZIMA, Literarische Asthetik. Methoden ınd Modelle der Liıteraturwı  enschaft
UTB übingen 1991, 243f
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sam für gültig erklärbare Lesarten, Wwıe 1es postmoderne Dekonstruktions-Theorjen!9
Offensiv propagieren. Damlıt soll keiner neuerlichen einseitigen Aufwertung der Aus-
drucksebene das Wort geredet se1n, aufgrun derer schon einmal dıe werkımmanente
Analyse der nhaltsebene verlustig ZU gehen rohte Die Aufmerksamkeıiıt 1r die Aus-
drucksebene, das Interesse der Strukturijerthei des Artefakts, jenes e1ls des er
also, der manıfest VOT uUNSECTEIN Augen legt, begründet sıch vielmehr rezeptionsästhetisch:
Es geht uUum dıe Ermittlung jener "Vorstrukturiertheit", weilche 1m des Lesens"
(Wolfgang ser ıne "Steuerungsfunktion übernimmt"!! und damıt das Terraın, uf em
sıch gültige Interpretationen bewegen können, doch merklıch egrenzt.
Eıine präzise erzählwıssenschaftlıche Beschreibung ist gewl1ssermaßen das Fundament für
dıe Begegnung Von ext und nterpret: hne daß s1e für sıch SCHOIMNIMEN schon eın eln-
SCcmHh dieser Intera  10N gewährleisten könnte, wırd sıch doch umgekehrt e1in jeder Rıß,
ıne jede Unebenheıit der wenig tragkräftige Zone In diesem Fundamen als Verwerfung
UrC die Architektur der Interpretation ziehen und, unscheıinbar die Schwachstelle
zunächst erscheıinen INaY, am Ende womöglıch dasT Gebäude ZU Eıinsturz T1IN-
SCHh

Seıit SCTAUMET eıt sınd Nun ntersuchungen der narratıven Organısatıon VON Gleichnis-
erzählungen VOIl der Vorstellung einer besonderen Affınıtät derselben U1 Bereich des
Dramas regiert 1 TS[ durch Vıas Einteilung ın "tragısche" und "komische" Gileich-
N1SSE, dıe 1mM Rückgriff auf dramentheoretische Überlegungen der arıstotelıischen Poe-
tik vorzunehmen suchte, promovıerte das Dramen-Model ZUT[ maßgeblichen Bezugs-
größe Einige re kam bereits eorg Eıichholz ZU einer für iıhn schlüsselhaften
Einsicht"!2; In der Rede "VOm Gleichnis als Spiel” glaubte den A  einheıtlıchen Nen-
ner"!3 für die verschiedenen VOIN ihm beobachteten Formmerkmale gefunden aben
Auf Ss1e beide aufbauend eröffnete ann Wolfgang Harnısch das der "erzäahlerischen
Eıgenart der Gleichnisrede Jesu  w gewıdmete einleitende Kapıtel se1nes Gleichnisbuches
programmatisch miıt Ausführungen "Gleichnis als Bühnenstück" .14 Miıt Harnıschs
synthetischer Anstrengung cheınt eın vorläufiger Endpunkt ın der Dıskussıion des
Gleichnisses als eiıner Art Minıaturdrama erreicht und diese Sıcht In den Status eINnes
kKonsensfähigen Eckdatums der Gleichnisforschung rhoben se1In. DIies Dars PTO
{O{LO die 991 erschienene urzburger Dissertation VOINN ernhar:« Heininger iıllustrieren:
SO polemisch dieser auch bisweiılen nıt Harnısch 1Ns Gericht geht, das Dramen-Model

Vgl einführend eh.  . 315-363
J.STRIEDTER, zıt ach eb  = 208 erv KD

n G.EICHHOLZ, Das Gleichnis als piel (1961), In DERS., ITradıtion und Interpretation (IhB
29), München 1965, 5 /-T7, hier Vgl Z diesem eıtrag auch dıe Der weite Strecken iıden-
tischen Ausführungen In DERS., Gleichnisse der Evangelıen. Form, Überlieferung, Auslegung,
Neukirchen-Vluyn 197

Ebd 62.61
W.HARNISCH, Gleichniserzählungen 15-26 55



jedenfalls nımmt hne weltere Diskussion auf, als erübrıge sıch, nochmals eigens
darauf reflektieren einfach w  unübersehbar  A wohne Gleichniserzählungen "eine dra-
matıische Komponente inne”; iıhr Hang ZUT ne  n cheınt iıne ausgemachte aC|
sein. !> hne S1e mıit einem och kleinen Fragezeichen versehen, glaubt Heininger
ZUuT Abkürzung des Verfahrens wWel Außerungen VOIl 1CHNNOI1Zz und Harnısch zıtleren

können, in denen sich die ramen- These konzentriert und dıe deshalb jer wiederholt
werden: "'Einzelszenen und Szenenfolge, onologe und Dıaloge, führende Rollen und
Nebenrollen werden inszenlert', daß 'dıe Parabel nıcht anders als dıie aDe.: ıne
als Schauspiel vorstellbare olge Von Begegnungen (repräsentiert). Sıe endier'‘ ZUuT Welt
des Dramas.'"16
ingeden: der orge des Paulus dıe Absıcherung der entscheidenden Weichenstel-

lungen seiner Arbeiıit (vgl Gal Z 2 sollte INa sıch uch 1mM exegetischen Bemühen immer
wieder ufs Neue seiner Grundlagen vergewIssern. Anhand des Gleichnisses VONN den
"Arbeitern 1im einberg" (Mt 20.415): eines lextes also, der den tandard-Beıispie-
len der Gleichnisinterpretation gehört und N1IC zufällig bel Harnısch den Reigen se1iner

"exegetischen Paradigmen"!/ eröffnet, soll 1mM folgenden dıie Dramenthese einer krit1-
schen Revıisıon unterzogen werden. Hınsıchtlich der Ergebnisse dieses Arbeıtsgangs
braucht 1er freiliıch eın künstliches Spannungsmomen aufgebaut werden: Dıie Revı1-
S10N wird etlıche Problemzonen aufdecken, die nla geben, das Dramen-Modell
überwınden und ach gee1gneteren Beschreibungskategorien Ausschau halten uch
hierfür soll eın Vorschlag eingebracht werden.

Aporıen des ramen-Modells

Be1 näaherer Prüfung des allenthalben WIıe eın sicherer Besitzstan: gehandelten Bündels
VOoN Merkmalen, dıe das Gleichnis angeblıch mıt dem Drama gemeın hat, iretien überra-
schend chnell zahlreiche offene Fragen, Ungereimtheiten und UTrC! dieses odell N1IC
erfaßte, Ja ıhm zuwıderlaufende Momente JTage Natürlich en alle Verfechter
des Dramen-  odells wıederholt auf dessen begrenzte Reichweite hingewılesen, doch
selbst im Fundus dessen, Ial seine eigentliche Leistungsfähigkeit festmachen

will, zeigen sich erhebliche Inkonsistenzen.

Z Terminologischer Wildwuchs

Mıt das erSsiG; Wäas INan VOI einer Theoriebildung erwarten darf, ist ıne klare Begriff-
ıchkel Wer sich nıt dieser selbstverständlıchen Erwartung dem Dramen-Model nähert,

B.HEININGER, Metaphorık
16 Zit nach eh.  . (Herv 1.0

W .HARNISCH, Gleichniserzählungen 1797 (zu 20, 11f vgl 1 77-200).



darf sıch uf einıge Irrtationen gefaßt machen. Am evıdentesten sınd dıe terminolog1-
schen Unschärten el ausgerechnet be]l dem für das odell zentralen Aspekt der Seg-
mentierung der Gleichniserzählungen. Die 1e7r7 herrschende Begriffsverwırrung se1

exemplarısch den maßgeblıchen Arbeıten VOIl Eiıchholz nd Harnısch iıllustriert

2  O eorg kuchholz

Mit Formuliıerungen WIE "gleichzeıtıg eimnden sıch NUT Zwel Figuren auf der Szene”"
der der ede Von "offener Szene” äßt Eichholz "Szene” einmal Wwıe eın Synonym für
'Schauplatz’ der RBühne!' erscheinen, !® während ansonsten mıt demselben Begriff
Handlungsabschnitte des Gleichnis-Spiels belegt. Daneben weilst bel ıhm "szenenhaft"
auch Danz allgemeın uf das Potential der CXl das innere Auge des Rezıplenten
einer visualısıerenden Lekture ANZUTITCSCH., Immerhiın emu sıch C  OIZ OC den

Begriff Szene definıieren und ihm als Leıtbegri TEU ZU bleiben Die "Szene”
Sınne eines Handlungsabschnıiıtts S1E. Von ıhren Rändern her bestimmt "Szenen-

anfang und Szenenschluß sınd UTC! das kommen und en der Figuren der S7zenen
markiıert 19

Da un allerdings gleichzeıtig dıe Gültigkeit VOonN xel Olrıks Gesetz der Dreıizahl
Nn1IC antfasten wiıll, ist bereıts be!] den seiner Theoriebildung dienlichen Beıispielen
wiederholt Hılfskonstruktione: genötigt. Um TE Szenen erhalten, muß {iWwa

eım "Gleichnis OI Großen Gastmahl"?9 Jeweıls mehrere der seinem Segmentierungs-
krıterium gemäß) UTC! Fıgurenwechsel unterschiedenen Szenen einer einzıgen
“ dzenengruppe  „ zusammenfassen. Eıne solche Bündelung ist on der Handlungsfolge her
durchaus angezelgt, problematisch ist NUrT, daß diıese Ensembies VOoNn Einzelszenen ann
abermals nıt dem Begriff "Szene” belegt werden. Selbst wWenn sıch be1 den Eıinzelsze-
NCN, die ıne solche (Makro-)Szene formieren, NUT um "Varıanten einer einzıgen Szene"
handeln ollte, ist 1er dennoch ıne Hierarchisierung verschiedener 1veaus gegeben,
dıe UTC! dıe Begrifflichkeit nıcht verschlıffen werden darf.
Eıne zweiıte Problemzone: Wenn Eıchholz bereıts der Auftritt und Abgang VOINN Fıguren
als Kriterium für eıinen Szenenwechsel genugt, wıievıel mehr mußte eın solcher
Wechsel ann TS{ durch Zeıtsprünge und/oder Schauplatzwechsel angezeıigt se1In. Wech-
sel 1mM Fıgurenensemble werden in der Dramentheorie als partielle Konfigurationsverän-
derung ” eingestuft und sınd Kriterium 1r die Bestimmung (0)8! “ degmentierungseinheıten
kleinster UOrdnun  A (und diese werden bekanntlıch In der cpec uch nıcht als ZENE -
sondern als "Auftritt” angesprochen).*! "Zeitaussparung und Schauptatzwechsel"” sınd

{ G EICHHOLZ, piel B TL
G:EICHHOLZ: Gleichnisse
Vgl Zu folgenden eb  S

Das Drama. Theorie und Analyse (UIB 580), München, urchges. CI
Aufl 988 S12 Herv. ©
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dagegen V  übergeordnete Segmentierungskriterien”, dıe "Segmentierungseinheıten auf
dem nächsthöheren Nıveau" führen, Iso i Aktgrenzen markıeren (oft, ber nıcht
zwingend, ın Verbindung mıiıt einem Wechsel samtlıcher Fıguren, W d ann einen "tOta
lIen Konfigurationswechsel” ergibt).?4 Z7u eachten ist abel, daß das Kriıterium des

Schauplatzwechsels das Kriterium der Unterbrechung der zeıtlıchen Kontinulntät  A SCH-
mentierender Potenz och überragt.“ Miıt anderen orten Beım Vorliegen VonNn eıt-

sprüngen und TSt recht bei Schauplatzwechseln ann unmöglıch och VOonN einer Szene,
geschweıge enn VONN einem T1 gesprochen werden.
Betrachtet INan diesen orgaben Eıichholz' Paradebeıispiel des "Barmherzigen
Samariıters" (LK 10,30-35), werden dıe Unschärfen seıner Beschreibung eutlc Wenn

unfter dem Dıktat der Dreıizahl? die eitende Aktıon des Samarıters V33-35) als
INe Szene faßt, muß großzügıg hinwegsehen ber den Wechsel des Schauplatzes
’  n den Zeıitsprung (“am anderen 7 HE  r und seinem e1ge-
nen Kriteriıum des Fıgurenwechsels den Auftritt einer Fıgur, des 1Irts nämlıch.
(Der Wırt erscheımint ZW: in einer Sstummen olle, ber das gılt Ja uch für das pfer des
Überfalls:; iımmerhın ist der Wırt 1er TEeSSAal des andelns, WORCEHCNH der Verletzte be1l
der etzten Aktıon überhaupt NIC. mehr unbedingt auf der RBühne' des Geschehens
anwesend se1n muß; das organısatorische espräc zwıischen Samarıter und Wırt ist ohl
her VO ager des Verletzten abgesetzt denken.)
Schließlich bleıibt ıchholz Segmentierungskriterıum (“"Kommen und en der Fıgu-
ren  ® och anzumerken, daß be1 Gleichnissen Figuren OItmals N1IC TSI aifs der aDire-
ten,*4 dergestalt daß 1€e6S$ ın der wortsprachlichen Manıfestation der Erzählung UTC!
Verben dus den entsprechenden Wortfeldern angezeıigt ware (SOo z.B e1ım "Auftritt" und
gang VOIl Priester und Levıt in Die Figuren sınd vielmehr häufig ein-
fach unversehens |da' (ZB der Wırt ın 1033 der der Verwalter In Mt 20,8) der
umgekehrt plötzlıch VON der Szene verschwunden. ®>

2.1 olfgang Harnisch

Inspiriert VvVon 1CNNOI7Z und Vıa SOWIe besonders uch VOIN den Fabeltheorien einhar:
mars und Klaus Doderers, welche dıie Asopschen Zuschnıitts ebenfalls als
"Drama ın appster Form"26 begreifen, betrachtet Harnısch das Gleichniıs r  als ıne

7D EDbd 313 ervV FÖ
23 Ebd

Ebenso W.HARNISCH, Gleichniserzählungen 23
25 Dies spurt auc| W.HARNISCH, Kkaschilert aber den Sachverhalt mıiıt der Rede Om "uMnVvermit-
telten Aufftritt und Ab ebd 36; Herv. KL der nach WIe VOT die Bühnenverhältnisse Im
lıc hat

zıt nach eb  C Z Dıe lesbzg: Aspekte der abel-Theorie sınd implizıt bel
uUunNnseren Ausführungen ZUIN Gleichnis miıtdıiskutilert.
58



'’Bühnenraum:‘ (K;:Doderer) 25 ucC 1m Gleichnts "agıeren ' C dıe Fıguren „  auf einer

ühne, die ıs uf eın Mınımum Requisiten VOIN allem Zubehör freigehalten ist  M 32)
Bereits ın Harnıschs Versuch, AuUSs der Diskussion einer Asop-Fabe!l das odell für dıe

Organıisatıon eıner Gleichniserzählung gewinnen,“® egegnet freilıch jene außerst dits
fuse Begrifflichkeit, die ann seine gesamten weıteren Ausführungen eintru Eın und
erselibe exft wird einmal beschrieben als "dramatıscher Ablauf VvVon rel Einzelepisoden”
20) ann als "Handlungsfolge In TEN Phasen“ Z und schlheblic als "Szenenfolge in
TEL ten  “ 22) wobe!l die ersten beiıden kte ZzwWwel "Teilungsszenen” 24 sınd, denen
als dritter AT ıne "Schlußszene  W 22) 0g’ weilche uch als "Schlußepisode” 21)
angesprochen wırd. Damıt stehen WIT VOTI eiıner SYNOMNYINECN Verwendung der Begriffe
"Szene“, SAKt* S "Episode  A und "Phase" In der Dıskussion einzelner Gleichnisse trefifen

ıhnen och weıtere SYNOMNYIMN verwendete Begriffe hınzu, hne dalß 00 einz1ıger der
Terminı uch NUT ein1germaßen präzıse abgeklärt würde. Das Gleichnis Von den
„  Tbeıtern 1m Weıiınberg”" beispielsweise*? ist einmal r  ın rel en entworfen”"
firmıert ber uch als AUuUSs "dreIl Szenen“” gebildete "szenische Sequenz  ‚ der
"szenisch arrangierte Handlungsfolge” Die ede Von "dreı en  „ ann
uch Urc dıe Wendung "dreiteilige Disposition” Z substitulert se1in. Fast PDTOSTamM-
matısch für dıe Deprofilierung der Begrifflichkeit el ann In eiıner Zwischenbilanz
1m Theoriepart: "Fast urchweg en WIT mıiıt einer Szenenfolge VON TeN Akten

(un, dıe in der Schlußepisode kulmıinıiert  ” Z31)
Die bel Harnısch wıe Synonyme gehandelten Begriffe können natürlıch be]l anderen

xegeten und ZWAaTl uch nıt 1 auf die Dıskussion VON Gleichniserzählungen>®
völlıg anders besetzt sein.?! Abgesehen davon 1st iıne solche Verschleifung der Termiıino-

ogle, WwWIe s1e leiıder Schule gemac hat:»  2 immer uch Sıgnet immanenter Defizıite der

W.HARNISCH, Gleichniserzählungen Z  s Zum Transfer auf das Gleichnis vgl ehı  A TT (u
passım) Auf Harnischs Arbeiıt wird Im tolgenden nıt Seitenangaben Im Text verwlesen; alle
Hervorhebungen, sOweilt nıcht anders angegeben, sınd on mir.

Das eispie‘ ist schon insofern schlecht gewählt, als 6S In einem abstrakten Kaum andelt
und, anders als dıe Gleichniserzählungen, nach der Exposition keine Szenenwechsel mıt Wech-
seln in Schauplatz und/ der Figurenensemble und/oder Mnıt Zeitsprüngen kennt.
29 Vgl auch dıe ehbenso bunte Begriffspalette bel der Beschreibung des - Verlorenen w
der des “Barmherzigen Samariters” (ebd 23

Vgl z.B dıe Rede on I8  enz be]l F.SCHNIDER, der damıt Textstücke anspricht, die In
etwa Harniıschs "Akten“ korrespondıieren (also mıit "Sequenz” nıcht etwa Szenenfolge meınt)
Von der erechtigkeıit (Jottes. Beobachtungen Uum Gleichnis VOoN den Arbeitern im einberg
(Mt 0,1-16), In Kalros 23 (1981) 88-905

ist der Episoden-Begriff sehr wichtig beı BREYTENBACH (Nachfolge und Zukunfts-
erwartung nach Markus (ATHANT RI Zürich dient dort allerdings ZUr Bezeichnung
größerer Textzusammenhänge (etwa Vvon Periıkopenniveau aufwärts). Vgl auc: DERS.., Das
Markusevangelium als epiısodische TZ:  ung Mit Überlegungen un n  thau des zweıten
Evangeliums, In (Hg.), Der Erzähler des Evangelıums. Methodische Neuansätze In der
arkusforschung (SBS Stuttgart 1985, 137-169

Vgl etwa B.HEININGER, Metaphorıik (passım), der nıcht anders als Harnısch mıt Begriffen
wıe SAKtS "Episode , "Abschnitt” der "Szene” wıe mit Synonymen jJongliert.
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jJeweılıgen Theoriebildung. Pointiert gesagtl dıe Unschärfen der Begrifflichkeit sınd ohl
weniger die olge einer entsprechenden Unbekümmertheıt, als eın ıttel ZUr Verschleie-
rTung VOI Problemzonen. Die unterschiedslose ede VON Akt, Episode, A4ase oder S7zene
ist N1IC| NUur lıteratur- und speziell dramentheoretisch unerträglıch, insbesondere ist S1e
uch 17 für die großhen Schwierigkeiten, in dıie ıne Segmentierung VonNn Gleichniser-
zählungen ach Maßgabe des Dramen-Modells geral| Latent konkurrieren 1er nämlıch
WEeIl onzepte der Segmentierung miıteinander: ıne Segmentierung ach dramaturgi-
schen Aspekten (Auftrıtt/Abgang, Schauplatzwechse und Zeıtsprünge) und ıne ach
narratologischen spekten, d.h ach ktappen, Wendepunkten der /Zasuren 1m and-
lungsgefüge. eftizteres Konzept cheınt hınter Begriffen WIe "Disposition", "Gliıederung"
"Phase”" und "Ep1isode" UurC. das dramaturgische Konzept dagegen hınter FA KT und
"Szene”. Eıner Vereindeutigung der auf dıe Segmentierung verwandten Krıterien wiırd
mıiıt TUnNn! ausgewichen. Denn würde allzu eutlich, dal dıe Vorzugswahl
für das ıne der andere Konzept UTC| das Vorurteil einer bestimmten erzählerıschen
Organısatıon konditioniert ist Was dıie Vormeinung bestätigen wırd unter der and
favorisiert. Das ohl este Beispiel hıerfür ist das Moment der (angeblichen) Gliederung
in TEe1 kte

Das Korsett des Dreıi-Akte-Schemas

Das VON Olrık ererbte Gesetz der "Dreizahl" ging mıit dem dreiteiligen Disposıitions-
schema, auf das In der Dramentheorie seıit der Antıke rekurriert wird, ıne eherne Ver-
bındung eın Von Eıchholz ber Vıa Harnısch und Heıininger zZI1e. siıch diese einem
der Grundmodelle der Dramendisposition ausgerichtete Gliederung der Gleichniserzäh-
lung WIe eın en (Das dramentheoretisch ebenso wichtige Jünfteilige Dısposıi-
tionsschema, das diese Allıanz VOIl Folkloristik und Dramen-Modell stören Könnte, wırd
in der Gleichnıis-Diskussion 1.d schlichtweg unterschlagen).”* Fuür Heıininger {wa ist

überhaupt keıine rage mehr, dıe ntl arabeln dem dreiteiligen Schema VonNn

Krise Antwort Lösung DZW. Tat Krise sung genügen."+* Was bereıits Wwıe
einen Gemeinplatz handelt, ber den weıter nachzudenken sıch erübrigt,*> ist Eıichholz
und Harnısch och sehr wichtig.*® Damıt die ihnen angelegene TE17ZA| wiedergefunden
werden kann, sınd TENNNC: oftmals einıge Kaprıolen vonnoten.
SO muß Harnısch schon be] einıgen seıner ersten Beıispiele, mnıt denen den als
"typiısch" für die jesuanischen Gleichniserzählungen behaupteten "dramatıschen Aufrıiß in

474 7u den Dispositionsschemata vgl$Drama
B.HEININGER, Metaphorık

35 Vgl auch, WIıe E dıe bereıts zitierte "dramatische KOomponente' der Gleichniserzählungen
unbesehen damıiıt begründet, daß SIC| diese Cn  Ja schon In der dreiteiligen Episodenreihung andeu-
tet” (ebd K} Herv. KL
310 Das gılt au 1r der besonders auf dıe nähere Spezifizierung der Dreizahl hın-
sıchtlıch ihres Gefälles (tragısch Komisch) abgehoben hat (Gleichnisse Jesu, assım)



Trel kten”" 23 illustrieren wıll, ar SCZWUNSCHECH Hılfkonstruktionen Zuflucht neh-
men Den "Verlorenen Sohn“ (LKk BA 1-32) LIUT dergestalt 1nNns Prokrustesbett
der Dreizahl einzupassen, daß iıhn In ine - Doppelsequenz nıt unterschiedlicher S7e-
enzahl” zerlegt, damıt ann wenıigstens das “StuUCcC Ol jüngeren Sohn“” dem
Dreier-Schema genügt Das die Erzä  olge, dıe auf das Motiv des Verliıerens nd
j1ederiıiındens ZusteuerTte, abgetrennte und recht euphemıistısc als "Erzählung Vo alte-
TeNMN Sohn“” betitelte ragment nuß sıch ann einfach .  abweıichen:  AL mıt "zwel Teılen  A
bescheiden 23 uch beim Gleichnis 8  vom reichen Mannn und Fazarus”

(Lk 6,19-31) omm Harnısch [1UT auf ıne "Folge VOonNn rel en  v indem CT, WwIe

kryptisch meınt, en Aussagezusammenhang der 9-26 für sıch betrachtet  A In COIMN-

edeute! dies, daß dıe dıfferenzierte szenısche Anlage sehr abstrakte 1te!]

BCZWUNSECN wırd: "Sıtuation 1Im Diesselts, Umkehrung der Verhältnisse 1mM Jenseıts, dia-

ogisch gepragter Schluß” Dabe! ıst ohl nıcht zufällig vermıleden, den en

Versangaben beizugeben: Die CX ungleichen Proportionen hätten das Bıild 1UT

eintrüben können. Daneben ware natürlıch 1M Gefälle der anvisierten Og1 ahelıe-

gender, der "Situation ım Diesseits" ıne A  ıtuatıon 1m Jenseıits” folgen lassen, ber
das ware enn doch offensıichtlich auf ine Zweıtelulung hinausgelaufen. SO ber annn
immerhın gehofft werden, daß der Leser nıcht emer: daß der "dıialogisch gepragte
Schluß”" ebenfalls der "Umkehrung der Verhältnisse m Jenseıits" partizıplert und

eigentlich unfer diesem Tıtel ZU subsumieren ware. Angesichts der atsache, daß selbst

einıge der mutmaßlıchen Parade-Beıispiele 1NUT mnıt größten Muhen dem Schema zugewIle-
SCMH werden konnten, omMm Iso die bereıts zıtierte, den Beweisgang' fuür das Dreier-
schema abschließende Feststellung Harnıschs, INan habe "Tast durchweg mıt einer
Szenenfolge Von rel en ZUu tun”,  x einıgermaßen überraschend.
Eın eispiel für das Zwanghafte der Fixierung uf dıie Dreıizahl der A
ist schlıeßlich auch Harnıschs Dıskussion der UuNs besonders interessierenden "Arbeıter
1m einberg”. So “Klar erkennbar rel Akten entworfen“” WIEeE vorgıbt, ist
dieses Gleichnis keineswegs. / egen dıe on ihm VOTSCHOMMENEC LAsuır ach V1O, nıt
der dıe Schlußverse abtrennt, UM) en gewünschten drıtten Akt ZU erhalten, der die
w ÖSUÜg“ bringen soll, spricht NIC ur dıe raum-zeıtlıche Kontinuılntät des Geschehens,
dıe VIO nahtlos nıt Iff verbindet (näher dazu E} Harnısch verstrickt sıch uch selbst
ın Wiıdersprüche, WEeNN der Erzählung anderer Stelle ın Anerkennung ıhres CI-

mMuteten Abbrechens den .  arakter eines Fragments” 39) attestiert KOnnen ann dıie
Fragen des Weıinbergbesıtzers tatsächlıch schon dıie LOÖsung bringen? eftz! sıch NıcC

37 Zu anderen Einteilungen vgl celhst (ebd 179 Anm.5) In der Dıslang Jüngsten
Dıskussion des Gleichnisses kommt unter Vermeldung dramentheoretischer .ker-
minologie eiıner Gliederung des Textes In wWer "Aktionsphasen  S (“phases of actıon ): An-
werbung der Arbeiter Entlohnung (V8-10) Kriıtik des Herrn durch dıe erStangeWOT-
benen TDeıter (VI |-12) und Eerwiderung des Herrn N43-15) Matthew JA Parahle
of Invidious Comparıson and Evıl Eye Accusatıon, In BIB 22 (1992) 52-65, hier



vielmehr die ewegung des JTextes ber das nde hinaus fort, die "Lösung ”
fern diese be1l der bleibend provokatıven Qualität dieses Gleichnisses überhaupt g1bt
TST{ in der Reflexion des Rezipienten, also Jenselts’ des manıftfesten Textraumes ustande

kommt? Diese bereıts VONN Christian Dietzfelbinger*® vertretene Posıtion wiırd VON Har-

nısch, nachdem S1Ie ZUT "Behauptung” abgestempelt hat, seinerseılts 1glıc mıiıt eiıner
N1IC: äaher begründeten Behauptung, diese 1C "beruh(e auf eiıner Fehleinschätzung
des Schlußdialogs” (185 Anm.24) denkbar chwach abgewlesen. €e]1 1eg doch gerade
das Aussparen der "Lösung  ” dem metapherntheoretischen Ansatz Paul R1ıcoeurs

zugrunde, dem sich verpflichtet sieht 1C0eur zufolge STO ja der metaphorısche Pro-

zeß, den die Gleichniserzählung generiert, ıne "Neubeschreibung der Wiırklichkeit" 1UT

d}  r hne diese ber cselbst schon erbringen. Diese "Neubeschreibung” wäre dıe

"Lösung  „  9 doch sS1e. eisten ist dem Reziplenten anheimgestellt. Immerhiın g1bt ber
Ende uch Harnısch mıt Blıck auf V 15 Z dalß die "Schlußsentenz C das Ganze 1ns

ene kehrt” (194).*? Miıt der "Lösung ” 1mM drıitten Akt ann 1Iso N1IC weıt her
se1n.

23 Mangelnde Aufmerksamkeit für die räumliche Organisation der Erzählung
nter den Fınten, dıe werden mussen, damıt das Akt-Schema aufgeht, spielt
der großzügıge Umgang nıt der räumlichen Organısatıon der Gleichnıserzählungen, mıt
ıhren Schauplätzen und deren Perspektivierung, ıne besonders prominente wenn
1er nıcht Stafit VOIN M  ınt  ” einfach NUT VOonNn Unaufmerksamkeıt gesprochen werden muß)
urde INlan Heiningers Untersuchung für repräsentativ nehmen, müßte ıne zuneh-
mende Desensıibilisierung hıinsıchtlich der räumlıchen Dımension konstatıert werden: Mıt
Blıck auf die VON Arıstoteles benannten Komponenten einer Tragödıe glaubt für den
Bereich des Gleichnisses 1Ur "Mythos”, "Charaktere" und „ berücksichtigen
sollen und neben "Musık" uch "Absıcht" und "Szenerlie" x  mut Gründen vernach-

lässıgen" können. *9 Diıe Behauptung SOIC| .  guter Gründe  ” für die usblendung
der "Inszenierung"*' genügt ann ZUT Mißachtung der räumlichen Konfiguration der

Gleichniserzählungen.“* Der Gesamtbereich der "Inszenierung" der Gleichnıiserzählungen
TOCKNe! De1l Heininger auf dürre Angaben der "Lokalısıerung" DZW des "Orts der

38 CH.DIETZFELBINGER, Das Gleichnis VonNn den Arbeıtern im einberg als Jesuswort, In
Ev  z 43 (1983) 126-137, 1er 28f.

Vgl auch ARNISCHS Ausführungen (Gleichniserzählungen ZUT[ "L.eerstelle” Ende
des Gleichnisses!

B.HEININGER, Metaphorı 13 erv R Z
Diese VON Fuhrmann vorgeschlagene Übertragung des r 8Wl €„ ist günstiger, weıl MN-

1SC] weiıter als O.Gigons Übersetzung nıt "Szener| (ARISTOTELES, Poetik Griechisc!
Deutsch, übers. und hrsg VON Fuhrmann [RUB Stuttgart 1982, 21)
42 Damıt steht ET TENNC| N1IC| alleın z.B interessiert sıch auch CH.DIETZFELBINGER bel der
Untersuchung des Erzählgerüsts der Trbeıter Im einberg weıthın NUur für die Organisatıon der
Zeıt und die ausale olge (vgl Jesuswort
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andlung” e1n, wobel dann selbst diese Angaben N1IC| selten och Abstraktionen (1im
Sınne zusammenfassender Benennungen) der konkreten Schauplätze sind.®® Verwunder-
ıch ist diese offensiv, wıewohl hne Argumente propaglerte Vernachlässigung der

Raum-Charakterıistik und ihrer Perspektivierung nıcht alleın deshalb, weıl Standardwerke
der Erzählwissenschaft, dıie sıch eingehend miıt der räumlıchen Perspektivierung beschäf-

tigen;* n1IC. berücksichtigt wurden, andererseıts der 1{€e€ der Arbeıt dıie

Untersuchung der "Erzählstruktur und szenisch-dramatıschen Gestaltung” verheıißt kr-

Staunlıc. ist 1e65Ss auch, weıl 111a ın dieser Hınsıcht selbst in der Lxesese schon weıter
W  - Bereıts Eıchholz und der Von ihm häufıig zıtierte Schlatter hatten der
"Szenerie”" ein1ıge Aufmerksamkeıt geschenkt, ® SallZ schweıgen VON eiıner NECUCTIEN

Studıe wıe lex Stocks "Textentfaltungen”, die sıch intensIv des "Verlorenen Sohne:
annımmt4> und dabe] die narratıve Organisatıon dieser Erzählung pomtiert VON ihrer
Raumcharakteristik her beschreibt.“/
Repräsentatıver für das 'Hauptfeld' der kxegese ist treilich Eıichholz Obgleich CI, w1ıe

gesagl, cdıie Bedeutung VOlIl Szenerle und Perspektive anerkennt, bleıbt seıne Erfassung
dieser Momente be1ı der Arbeıt Al ext och unbefriedigend. Bel der Dıskussıon des

"Barmherzigen Samarıters" {wa verengt (mıt Schlatter) "die gewählte Szenerie" auf
"die Straße zwıischen Jerusalem und Jericho ” ;%8 der Wechsel 1ın die erberge omm
nıcht In den 3 Und leiıder verlängert Eıchholz fälschlıcherweiıse Olrıks esetz der

Einsträngigkeıt der Erzählung” In die ESe; ede Gleichnıshandlung ” sel „  aus einer De-
stimmten Perspektive heraus geschen: , doch dieses eseiz alleın auf das Fehlen
VON Nebenhandlungen er mehrerer Haupthandlungen) abhebt und nıchts darüber Ssag(l,
daß In einer einlinıgen Ereignisfolge auch die Perspektive onstan bleiben muß. Miıt Se1-
NT Identifizıerung VON "Einsträngigkeıit" nıt Monoperspektivität- gera' Eiıchholz enn
uch schon be1 seinem ersten eispiel, em "Verlorenen Sohn”, In einıge Schwierigke1-
ten em das Geschehen als .  aus der Perspektive des verlorenen Sohnes gesehe  w
qualıifiziert, wiıird sıch späatestens IM Schluß fragen, wıe 168 nıt der Fokussierung
auf den alteren Sohn (beıi gleichzeıtigem Verschwıinden seines Bruders VON der ne des

43 Vgl z.B B.HEININGER, Metaphorık 153
44 dıe Trbeıten VOonNn' LOTMAN oder B.USPENSKUIU (Zzu Aäheren
bıbliographischen Hınwelsen vgl das Literaturverzeichnıis In N: Ontage iIm Markusevange-
1Uum tudıen ZUT narrativen Organisatiıon der testen Jesuserzä  ung (SBB 18) Stuttgart 989
45  n Vgl (G(.EICHHOELZ, pıel 68 (u assım).
46 gleic) HEININGER dieses Gleichnis eingehend diskutiert, wurde STOCKSs Monographie
VON ihm nıcht berücksichtigt.
47 A.STOCK, Textentfaltungen Semiotische Experimente Nnıt einer bıblıschen Geschichte, Düs-
eldortf 1978, bes 30-34
48 G.EICHHOLZ, piel 65; vgl auch ERS., Gleichnisse 24f
49 G.EICHHOLZ, plel 58 ervV R3

Von erneut und och deutliıcher artıkulier! in seiner Gleichnis-Monographie:
Wichtig ist daß jede Gleichnisgeschichte AduSs eiıner bestimmten Perspektive heraus erzählt
ist en das meint das (Jesetz der Einsträngigkeit. (Gleichnisse ZI Herv. RZ)
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Geschehens zusammengeht. 1CNNOI7Z behilft sich mehr als notdürftig miıt dem Hınwelıs,
daß er altere Bruder doch gerade seinen Jüngeren Bruder bZw den ater

(protestiert weshalb der "Faden der Erzählung” ach WwI1Ie VOI „  am Jüngeren Bruder

(haftet)" .>} Daß der jJüngere Sohn Movens des Geschehens ist, hat freilıch nıchts amı!
tun, daß der alleinıge Iräger der Perspektive ist In dieser 1NSI1IC| ist Stocks

Arbeıt, die VON olfgang Isers Rezeptionsästhetik und Borıs Uspenski1]s 'oe-
der Komposition" auf das “Spiel der Perspektiven">2, 1er auf den Wechsel Von der

Perspektive des Jüngeren Sohnes der des Vaters und ann der des alteren Sohnes, >
abhebt, eın wichtiger Fortschritt.>* Was allerdings dıe feineren Wechsel ın der räumlı-
hen Konfiguration des Textes,; besonders diejenıgen Innerhalb der TEl mıit 1C auf die

Makro-Perspektive unterschiedenen egmente anbelangt, bleibt uch Stocks Beschre1i-
bung och unschartf.

Zwischenbilanz

Die Darstellung der erzählerıischen Organısatıon des Gleichnisses 1m „  ramen-Blıck" hat
sicherlich etliche wichtige Momente schärfer profiliıeren helfen, Momente WwW1e Fıguren-
konstellatıon, Inszenierung, Szenenwechsel, Dıalog und dramaturgisches Raffiınemen
Dies darf jedoch nıcht hinwegtäuschen ber dıe (Unschärfen verschleiernde Paralysıe-
Tung der Begrifflichkeit und die oft arg SCZWUNSCNHNCN Bemühungen, Textkonstellationen,
dıe sıch SallZ offensichtlich dem ZUuT Prämisse erhobenen Dramen-Schema widersetzen,
doch och hinzubiegen, dalß s1e mıt iıhm verträglich erscheinen. Solche Defizıte en
nıchts tun mıiıt der immer begrenzten Reichweıiıte einer Modellbıldung, sondern betref-
fen deren 'Herzstück'
Solange och die vergleichsweise offene Qualifizierung des Gleichnisses als " Splel M die
Überlegungen geleıtet hat, dıe Chancen für ıne unverzerriere Erfassung VON

Merkmalen er als a dem oment, da das 8  pıel” In Rıchtung des "Bühnenstücks  \
verengt wurde. Deshalb treten gerade bel Harnıschs Forcierung des Dramen-Modells die
Defizıte dieser Sehweilse esto empfindlıicher Tage Statt einer Fıxierung auf die Dra-
men-Analogie nachzugeben, ware gul Deraten DECWESCHH, ıchholz UT1-

sprünglıch wesentlıch offenerer Beschreibung der Gleichniserzählung als "Spielskıizze"
der als "skızzenhafte, knappe Szene”" festgehalten (die freiliıch auch 1CNNOIZ selbst
späater unglücklich enggeführt hat). >> SO ber zeigt siıch immer wieder, daß ıne analytı-

EDd.: vgl auch DERS., ple!
A.STOCK, Textentfaltungen 43 ervV R:Z.)

53 Vgl eb  &. 33f
Im Nschlu. A.Stock hat z.B unlängst H.K.BERG eıne recht dıfferenzierte Aufgli  erung

der Kaumcharakteristik der Gerasa-Erzählung (Mk ‚ 1-20 In immerhin acht “Szenen“ vorgele:
(Eın Wort brennt WIe Feuer. Wege lebendiger Bıbelauslegung, München/Stuttgart 1991, 132)
Was Berg als "Szene” anspricht, tendiert In Richtung Einstellung” S.Uu.)
55 G.EICHHOLZ, ptel 59 .70
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sche Rekonstruktion VonNn Gleichniserzählungen, dıe sıch AIl Drama orlentiert, diesen
lexten letztlıch NIC gerecht wırd. Das ramen-Model ist schlichtweg Starr und Z

schwerfällig, aIs daß mıiıt seiner die außergewöhnlıche Dynamık dieser Perlen der

Erzäl  unst, als dıe 1114A11 s1e hne Übertreibung beze}chnen kann, erfaßt werden könnte
amı diese Dynamık nıcht ıne Behauptung bleibt, soll s1e 1mM folgenden Be1-

spie) des Gleichnisses VOIl den "Arbeitern im Weınberg" (Mti exemplarısc!
aufgewlesen werden. Sinnvollerweise wırd die Aufmerksamkeıt dabeı besonders den
allenthalben vernachlässıgten Momenten der räumlichen Organısatıon der rzählung
gelten.

Die raäumlich-szenische Anlage des Gleichnisses VO  u den "Arbeitern
Weinberg"

3.1 Zum orgehen
Im Hintergrund der wıederholten Versuche, dıe Gleichniserzählungen Jesu unfier der Per-

spektive .SP el” und "DDrama”“ beschreıben, sSfe| die Erfahrung, daß das ın diesen
Texten "angelegte visuelle Repertoire">/ unwillkürlich das 'ınnere uge des Lesers
stimuliert und ihn einer bıildlıch-szenischen asthetischen Konkretisation>® anregl. Miıt
Bliıck darauf drangen gelegentlıch selbst ın dıie Darlegungen VON engagılerten Verfechtern
der Dramenthese Formulierungen eın, die wenıger auf dıe Welt der ne als auf dıe des
1UMS8 welsen. So meınt beispielsweise Harnısch einmal, der Rezıpient einer Gleichniser-
zählung se1 "förmlıch gehalten, das Tzanlte och einmal VOr sich aDrollen lassen”>?,
und anderer Stelle spricht Dal Von den "Regieangaben PINES Drehbuchs“"®0. ESs VCI-

56 Die redaktionelle ualıtal VOon V16 raucht 1er WO. nıcht mehr eigens diskutiert werden
(vgl dıe Kommentare).
5 / A.STOCK, Textentfaltungen 121
58 Vgl dazu den Überblick: Vf. Montage 135-146 Um dıeses rezeptionsästhetische (Grund-
datum wußte ereıts MARTIN LUTHER \ weiß ich auC! gewi1ß, daß Gott ıll aben, [an

solle seıne er hören und lesen, sonderlıch das Leiden Christi Soll ch’'s aber hören und DC-
denken, ist mir 's unmöglıch, daß ich nıcht In meınem Herzen sollte Bılder davon machen.
Denn ich WO der WO. nıcht, WEeNnNn ich TIsStum höre, ntwirft sıch in meiınem Herzen
eın Mannsbild, das 000 Kreuze hanget, gleich als sıch meın Antlıtz natürlıch ntwirft INnS W asser,
wWenn ich drein sehe. NUuUnN nıcht ünde, sondern gul, daß ıch Christı Bıld Im Herzen habe,

sollte CS un se1in, WEeNnNn ich's In ugen habe.” (zıt ach .‚.BAMBERGER, Tristen-
tum und Fılm, Aschaffenburg 1968, 96)
59 W.HARNISCH, Gleichniserzählungen erv Kı L

Ebd 153 (Herv Ahnlich rekurriert auch L.BROER auf die Reglie des Z  ers  A
(Die Gleichnisexegese und ıe NeueTe Literaturwissenschaft. Eın Diskussionsbeitrag ZUuT Exegese
Von Mtit ‚1-16, In Biblische Notizen 1978] 13-27, hier 21  S Herv. Kı Z Vgl auch
K.SORGER WO Man Gleichnisse verstehen, gelte CN “sorgfältig der Sprachbewegung des Jex-
{es folgen und abel, insbesondere bel arabeln und Beispielerzählungen, die Regie’ der
Geschichte beachten  A (Art "Gleichnisse”, In W .LANGER Hrsg.], Handbuch der ıbel-
arbeit, München 1987, 52-55, hier 53; Herv. R Z SORGERS Aufforderung akzentulert aber-
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stel sıch aber, da diese rie, dıe 1er ahnungsvoll ertastel, nıcht weıter VCI-

Olgt, könnte S1Ie doch dıie Rede VOINN Gleichnis als "Miınıiaturausgabe eines Bühnen-
stücks”61! In einige Schwierigkeıten bringen
Wesentliıch beherzter ist C in diese Spur eingeschwenkt, als "den Erzählerstand-

pun probeweise als ıne Fılmkamer:  „ begriff und 1m Gleichnis VO

"Verlorenen Sohn” Perspektivenwechsel und Veränderungen in der TO der VOTI das
innere Auge des Lesers/Hörers projJ1zlierten usschnıiıtte notierte. ©2 Eıne derartıge
Lektüre habe ich 1n meıiner ntersuchung der erzählerischen Anlage des Markusevange-
lıums, vorab seiner räumlıiıchen Perspektivierung, als "Analyse 1m Fıilmblick" bezeichnet
und eingehend erzähltheoretisch fundiıeren SsSOWI1e in der Arbeit Al ext auf ihre Le1l-
stungsfähıigkeıt erproben gesucht. ® In der Reflexion auf die dabe!] beobachteten
Affınıtäten zwıischen der markıinıschen Erzählweise und em filmıschen Tzahlen formu-
1€) ich seinerzeıt dıie ese, der Verfasser des Markusevangelıums könnte dieser

des Ekrzäahlens UTC| Jesu Gleichniserzählungen worden se1n, da diıese
min1lature dieselben erkmale aufwıesen WwI1ıe ann uch der Makrotext Evangelıum. Und
diese gemeinsamen erkmale waäaren gleichzeıitig typische Momente der narratıven
Organıisation 1Im edium Fılm,®* natürlıch immer 1UT miıt Blick auf jene medienübergre1-
en ene des Erzählaufbaus, die mıt Seymour Chatman als "Diskursebene"-
hen ist.©> Im Zuge der Diskussion des Dramen-Modells soll NUnN 1mM folgenden zugleich
der Nachweis für die Verbindungen zwıschen der narratıven Organisatiıon der Gleich-
nıserzählungen und der 'filmischen' Erzählweise des Evangelıums, den ich seinerzeıt
schuldig bleiben mu  C erDraCc werden.
Hınsıchtlich des Verfahrens und der Begrifflichkeit muß uf die entsprechenden Ausfüh-
IuNngen in meıner Dissertation verwiesen werden. © Hıer ist 1Ur Kaum für iıne grobe
ZZe des Ansatzes und einıge erganzende Hınwelse.

Daß die Transformation eines wortsprachlıc verfaßten Erzähltextes ın ıne Art reh-
buch einer (gedachten Verfilmung desselben emımnente heuristische Ta besitzt,
insonderheit WEeNnNn U dıe Erhellung der raäumlıch-szenischen Dıisposition geht, 1eSs
beobachtete mıit em Sensus des in mehreren Medien ktiven kKunstlers bereits Pier

mals dıe Bedeutung der Analyse der narratıven Organisation, auf dıe WIT eingangs hingewlesen
aben

W.HARNISCH, Gleichniserzählungen I7
A.STOCK, Textentfaltungen 331

63 Vf. Montage (zur theoretischen Grundlegung vgl 24-184) SO weit ich bıslang sehe, St1e|
das Von MIr vorgeschlagene Analyseverfahren auf durchaus posıtıve Kesonanz (vgl Des die Be-
sprechung VOoNgIn JBL 110 529-531)

Vgl VIS Montage 625f.
65 Vgl ebı  C D (u assım).
66 Vgl ebd., bes 17 (ZU egriffen wWwIe Einstellung”, Einstellungsgröße”, "Szene” der
“Sequenz”) sSoOwl1e 495-505 (ZUr syntagmatischen Ordnung der Erzählsegmente 1Im Siınne der
f Ontage”)



2010 Pasolını bel den Vorbereıitungen seiner Verfilmung des Matthäusevangelıums.
Z/u seiner Überraschung erschien ihm el der ext des Evangelıums beschaffen, daß

mıt ihm praktısch schon das TeNDucC In Händen halten glaubte.®/ Die Ver-

fiılmungsstrategie, dıie sıch daraus für iıhn ergab, beschriıeb folgendermaßen: "Meine
Vorstellung ist olgende: un für un dem Evangelıum ach aus folgen,
hne ein TeNDuUC der ıne gekürzte Fassung daraus machen. Es geIreuU ın Bılder
übersetzen und €e1 hne Auslassung der Hınzufügung der Erzäahlung folgen. °
Und in einem ext für dıe Tageszeıtung C Gilorno” dUus dem TE 1963 meınte

habe gerade ZU üunften der sechsten Mal In diesen etzten ochen das
Matthäus-Evangelıum och einmal gelesen, und ‚WäaTl dus$s beruflichen (Gründen Ich muß
nämlıch begınnen, den ex{t umzusetzen hne dıe Vermittlung des Drehbuchs, vielmehr

WIE ist, als ob schon 00 fertiges Drehbuch ware in ne dem Wort ach CI -

anderte, ber auf dıe Fılmtechnik übertragene Form. Eın eispiel:
Marıa halbnah, urz davor, utter werden.
Nah- der Großaufnahme VON Marıa, die demütig und schamhafft blickt
Nah- und Großaufnahme VON Joseph, der iıhren demütıgen IC erwıdert, Der hart
und streng.
Joseph halbnah, der sıch (Z00M) dus der Kkammer entfernt
Joseph halbnah, der (immer och /00m) en Gemüsegarten entlanggeht er einen
kleinen Ziergarten der eınen Weınberg) und sıch un einen Baum legt
Joseph nah, der müde und raurıg dıie ugen SC  1e und einschläft
nge albnah, der ihm erscheımnt und spricht: Joseph, Sohn Davıds, urchte ıch
N1IC Marıa, Deın Weıb, ZU Dır nehmen. ‘

Es ist dıie beste Art lesen, dıie [11all mıt einem ext anstellen annn Eıine Analyse, die
nıemals eın Stilist vornehmen könnte, jenes Erforschen der 'Muskelfunktionen', der
visualısıerenden A sowohl des 'Fleisches als auch des 'Bındegewebes', der beschleu-
nıgenden kelemente als auch der verlangsamenden D _69

ben diese Überzeugung hinsıchtlich "der besten Art lesen” leıitet auch uns bel der
folgenden synchronen Lektüre der "Arbeiıter 1mM Weıinberg”", die den wortsprachlichen
ext In das TENDUC eıiner gedachten, möglıchst ‘getreuen' Verfilmung desselben

übertragen SUC| Im Rahmen dieser Analyse 1Im Fılmblick' wırd Nn1IC alleın auf Wech-
se] 1mM Schauplatz, auf Sprunge 1M Zeıtgerüst und Veränderungen 1mM Fıgurenensemble,
sondern besonders uch uf dıe subtileren Modifikationen des erzählten Raumes UrCc)
Veränderungen der Perspektivierung und der Ausschnittsgröße der VOT das innere Auge
des Rezıplenten proJ1izierten Bılder achten se1n. Dabe! ıst nıcht NUuUr darauf sehen,
Wa (und welchem Zeıtpunkt) In seinen Gesichtskreis hineingenommen wiırd. ach-

Vgl U Pasolinıs Außerungen In F.FALD  FO| 1er Paolo Pasolinı Lichter
der Vorstädte. Diıie abenteuerliche Geschichte seiner Fılme, o  eım 1986, 174-76
68 PP.PASOLINI; AA bın eıne Traft des Vergangenen W Briefe 5-1 hrsg N . Nal-
dinı, Berlin 1991, DG
69 P.P.PASOLINI, Das Matthäus-Evangeliıum. FEıne adung Lebenskraft, In Vıs-A-VIis Nr.17
(1985) 5n
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dem sich vieles NUuT ber die „  Trstellen  A olfgang Sser des JTextes gew1ssermaßen
eX negatıvo rekonstruleren läßt, gılt uch sehr sorgfältig registrıeren, welche
Informationen dem Leser vorenthalten werden und Wäas somıt dus seinem Bliıckfeld AdU$S-

bleibt. /0 ber ıne solche Rekonstru  10n der räumlıch-szenischen Koordina-
ten der VONN der Erzählung evozlerten mentalen Bılder, dıie möglıchst alle erreichbaren
aten auszuwerten SUC| wird zunächst ıne Segmentierung der Gleichniserzählung iın
ihre O  eme”; verstanden als ihre kleinsten einheıtlich perspektivierten egmente,
vorzunehmen se1n. Dıe analytısche Lektüre 1m Fılmblick' egreıft diese Morpheme da-
bel als "Eınstellungen”, als Größen, die Jenselts der Manıfestation In einem OoOnkreten
Medium (auf der medientranszendenten Diskursebene) den gleichnamıgen kleinen
Eıinheiten der Syntax der Fılmerzählung korrespondieren. Krıterien für einen Einstel-
lungswechsel sınd WIe im Fılm uch 1m lıterarıschen exft neben der Unterbrechung der
zeıtlichen Kontinuiltät (durch "Schnitte" VOT allem Verschiebungen 1mM Bereich der
raäumlıchen Perspektivierung, näherhıin Jjede feststellbare Veränderung der Eınstellungs-
größe DZWw des Bıldausschnitts, der Blıckrichtung der des tandorts”"/! des M  ers
ach der rhebung und Beschreibung der egmente der Erzählung wırd deren r
matıiıscher Zusammenhang beleuchten se1n, Was ann In der Zusammenschau einıge
1Nns Allgemeine gewendete Folgerungen zuläßt.

Die orpheme der Erzählung
Vers
Wıe Harnisch In se1iner Analyse des Gleichnisses richtig herausgestellt a y beginnt die
VoO ext evozlerte Bıldfolge mıt em IC> auf den Gutsbesıtze Diıe einleıtende Wen-
dung "denn mıt dem Hımmelreich ist WIe mıt  V ungıert N1IC. 1Ur als Rezeptionsanwel-
SUuNng, sondern uch als Scharnıer zwıschen der Makroerzählung (Evangelıum) und dem
als "Erzählung In der Erzahlung” in s1e. eingelassenen Gleichnistext Dıiese Wendung
mMu ın uUuNnseTIET gedachten Verfilmung och VOI Jesus gesprochen se1n, wobe!l mıt die-
SCI] orten ann ın die Gleichnıishandlung übergeblendet werden könnte Blıebe die
Stimme des Erzählers och den Bıldern der ersten Eınstellung des Nun folgenden
sem1-autonomen Gleichnisfilms gegenwärtig, WIeE 1e65$ bel einer Narratıon ach dem
uster "Fılm 1mM Fılm“" (Z:B bel Rückblenden sehr oft der Fall ist, ”» ann könnte VON

Vgl dazu bes aucC! meine Arbeitsfragen: Vf. Montage 108-112
Ebd 22 Zur näheren rzähltheoretischen Diskussion vgl eb  S 91-10'  DA
W .HARNISCH faßt den Erz:  auftakt mit Eın utsherr (Gleichniserzählungen 178)
Den Wechsel Von der Jesushandlung In die (durch den Protagonisten derselben vermittelte)

relatıv utonome rzählte Welt, die das Gleichnis entwirft, hat auch der dänische Regisseur Carl
OTr Dreyer wahrgenommen und iIim TeNDUuC! seinem elider nıcht mehr realısierten
Jesusfilm entsprechend MZUSetzZe| gesucht In feinem Gespür für dıie besondere narratiıve onfi-
guration der Gleichniserzählungen wollte 61 die VON ihm aufgegriffenen Beispiele ach dem
Modell des f  InsS iIm Fılm“ als kleine Kurzspielfilme In die Jesushandlung einlagern. Solche
Kurzfilme vorgesehen für die Gleichnisse VO: “ Verlorenen hn“ (vgl .‚ TH.DREYER,
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diıeser Stimme och das Motiv des Hınausgehens (Anwerbung VOIl Arbeıtern für den
Weınberg) eingetragen werden. Der Rest des Geschehens bis einschlıeßlich V 15 ann
ann vollständıg szenıisch aufgelöst werden, die andlung ist uch hne ıne gleich-
Sa’m Von außerhalb des Bıldraums (aus dem ' eingesprochene, sıie kommentierende
Erzählerstimme verständlıc
Dıie erste Einstellung E1I) zeigt Iso den HefTrn:; der "herauskommt" /4. Wenn Harnısch
das spater regelmäßig wıederkehrende "EEHNAOEV" abwechselnd mıt "ausziehen"
"nach Tauben gehen  ” \V3) und "hinausgehen”" V5) übersetzt, ”> verschle1 N1ıC 11UT

dıe sıch in der Monotonie der OTrT{WAal artıkulierende gewollte Gleichförmigkeıt der
ewegung, sondern verdunkelt uch dıe räumlıchen Koordinaten: Anders als beı
"hıinaus" und "nach draußen  A weist dıe Beobachtung eiınes Herauskommens nämlıch auf
einen Beobachterstandpunkt außerhalb des Raumes, der verlasssen WIrTd. Daß siıch da-
be1 eın "Haus” handelt, wıe dıe Eınheitsübersetzung EU) konkretisiert, ist NIC|
explizıit gesagl, ohl ber Ur«c'! das "OLKOSEGTOTN" e des Hauses) insıinulert. Jeden-

ist der Rahmen dieses Bıldes des Herauskommens CN 111 die Pforte gelegt, da
nırgends ersichtlich wird, sıch dieses Haus befindet ım Ortskern? and des
Weınbergs? Eın Bıldausschnitt implızliert eınen kurzen Abstand zwıischen dem
als unsiıchtbarer Beobachter auf dem Schauplatz anwesenden Tzahler und der von ihm
1Nns Auge gefaßten 1gur Diese ahe re1il sıch schHEeBH”LC auch mıiıt Harnıschs "AauSZIe-
hen  ”  y da mıt diesem erb die Vorstellung einer raumgreıifenden ewegung und amı eın
weıter, raäumlıch abgesetzter Blick auf das Geschehen assozıulert ist
Den edanken einen nahen, den raäumlıchen Kontextf ausgeblendet haltenden IC auf
das Haus, us dem der Herr herauskommt, bestätigen NUN interessanterweılse die ersten
beıden Bılder der vierteiligen Szenenfolge, ın dıe ıne Ilustration des Evangelıstars Kaı-
SCI Heıinrichs des Drıtten Jhd.) Gleichnıis auflöst (vgl Abb B: 29 Üblicherwei-

Jesus, New York 1972, 89-96), VOIN ‚ Unbarmherzigen Gläubiger” (  9-1 On den "Zehn
Jungfrauen" 9-1 und Barmherzigen Samariter” 2-1 Um el akzentule-
ren, daß dıe Welt der Gleichnisse dıie Lehenswelt iıhres Erzählers und seiner Adressaten auf-
grei sollte beispielsweise einmal der Wechsel on der Jesus- In dıe Gleichnishandlung SC}  ıcht-
WB erfolgen, daß das jjektiv UrC| eınen chwenk ON der Jesusgruppe weggeführt wird
und eın sıch SUZUSaDCN nebenan‘ ereignendes Geschehen, dem (0)0! Jesus eine gleichnıshafte
Qualität zugewlesen wird, In den IC kommt (am Ende der Gleichnishandlung wırd dann In
umgekehrter ichtung In dıe Jesushandlung zurückgeschwenkt; vgl ebı  S BL3
/d SO auch Münchner Neues Testament.
75 W.HARNISCH, Gleichniserzählungen 178
76 DAS EVANGELISTAR KAISER HEINRICHS 111 |DES DRITTEN]: (Ms der Uniıversı-
täts-Bı)  101  b Bremen) aks.-Ausg. / Hg fach! Betreuung: G.Knoll,, W ıeshaden 1981
Aus der gleichen Schreibschule stammt die entsprechend ähnlıche Darstellung Gleichnis-
Ses im AUREUS EPTERNACENSIS (vgl Abb.2; entnommen AU! R.KAHSNITZ/
U.MENDE/  ÜCKER, Das Goldene Evangelienbuch VON Echternach Eine Prunkhandschrı
des Jahrhunderts, Frankfurt a.M Wır wollen uUuNnS mM folgenden auf den Dıialog mıt
der Sszenıschen Auflösung, dıe das Heıinrichs-Evangelistar bletet, konzentrieren.
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au dıie Lektüre SOIC| erzaählender Bılder VOoN lınks ach rechts. // Den lIınken and
der beiden ersten Mınılaturen nımmt Jjeweıls ıne Teilansıc: eines herrschaftlıchen Hau-
SCS eın, dessen Lokalısıerung, bedingt .ben UTrC| den gewählten Bıldausschnitt,
unsiıcher 1st. An der rechten Gebäudeseıte Ööffnet sıch ein Tor auf den Handlungsraum,
welcher ann den Herrn be1 der Anwerbung und Sendung der TDeı1ter ze1g Der Herr
weıst jeweıls ach rechts und dementsprechend sınd die Arbeiıter In verschiedenen Phasen
einer ewegung in diese Rıchtung eingefangen.
(Wıe 1ler begreifen WIT uch be1l unseren späteren Rekursen auf künstlerische Konkreti-
sıerungen VON Gleichniserzählungen dıeselben N1IC: als "Bebilderungen" ’8, sondern
als ıne Weise der uslegung, der Kommentierung der bıblıschen extie Weıl die 'Seh-
we1lse' der unstier N1IC kondıtioniert ist uUurc Vorstellungen, die sıch, oft unabhängıg
VonNn ihrer Begründung VO ext neTt: ın der Exegese eingeschlıffen aben, können die
künstlerischen Umsetzungsversuche BAU3: den Blıck für Konstellationen freimachen, die
SONS! UTC: Vormeinungen verdec sınd.)

Vers
Die ınıgung mıit den Arbeıtern verlangt iıne He Eıinstellung E2) ist diese Aktıon
doch sowohl UTrC einen Zeıtsprung als uch UTrC| einen Ortswechse! VO Blıck auf den
herauskommenden Herrn abgesetzt. Selbst WEeNnNn die TDeıIter VOT der Tur hät-
ten, ware alleın UTC| die Verbreıterung der Szene die Figuren der Arbeıter und das
Überspringen der Lohnverhandlungen zwecks Konzentration auf den oment der Eint-
SUN! 00 Einstellungswechsel angezeigt. Der Schauplatzwechsel legt sich natürlıch uch
VON V3 her ahe (“3. f den Marı  y doch sollte bel der Rekonstruktion der Vorstellungs-
bılder, iırgend geht, darauf verzichtet werden, auf spater Erzähltes auszugreıfen.
Die Faustregel lautet vielmehr immer: "Was WUu 11A1}l DZW INan ‘gesehen‘,
wurde dıe Erzählung der SteHe, der Nan hben ste abbrechen‘?" Nur dieser
Vorgabe äaßt sıch präzıse wahrnehmen, W1e die Vorstellung des Lesers geführt wird. Da
NUun niıcht zweıfelsfre1 ausgemacht 1st, dal; dıe Anwerbung der ersten Arbeiter ebenfalls
schon auf em ar stattfındet, ist das "wleder”, das dıie EU mıt 1C darauf in dıie
Übersetzung VOIl einträgt, problematısch. ıne erste Gruppe VON Arbeıitern könnte
sich In Erwartung der Beauftragung uch schon ın der ähe des Hauses des Herrn einge-
funden aben; diese TDe1ter waären ann insofern dıie Privilegierten, als s1e mıit 1IC. auf
allfällıge TDeIten mıt einer sicheren Anstellung rechnen können.) In einer Verfilmung
blıebe die räumlıche mgebung der ersten Anwerbung dadurch unbestimmt, sıch dıe
Kamera 1C beı den Verhandelnden postiert. Passend ZuU matthäischen ext würde

Vgl M.IMDAHL, Über einıge narratıve Strukturen In den Arenafresken Giottos, IN}
R.KOS  ECK/W D_ STEMPEL (Hgg.), Geschichte Ereignis und rzählung, München 1973,
155-173, bes 159 (Den Hinweis auftf diese Arbeiıit verdanke ich A.STOCK, Textentfaltun-
gen 121.)
78 A.STOCK, Textentfaltungen 19



ann uch dıe TO der Arbeıtergruppe unkenntliıch enn DAr müßte Ss1e AuS größerem
Abstand überblickt werden köonnen. In ea  10N auf das Fehlen Von 1alogen in der
sprachlichen Manıfestation dieser dıe Erzählung eroiffnenden Passage müßte sıie als
stumme, sıch rein ber 1mM1 und Gesten mitteilende Szene aufgelöst seiın. ”” Die FEını-
Zung autf einen Denar könnte dabe!1 {wa UTC| Vorzeigen der Münze®0 und Gesten der
Zustimmung ausgedrückt se1n, WI1Ie ann die Sendung UTrC ıne entsprechende deikti-
sche este des Herrn (vgl Bıld) 1ın dıe TDe1fter geschickt werden,
Tauchte 1er och Nn1ıC explıizıt angegeben werden. Fur das Verständnıis des olcher-
maßen wortlos VOT ugen gestellten Geschehens genügte ; es, WenNnn dieses 1e] der
Sendung ber dıie dırekte ede in nachgetragen wıird (Sollte In uUNSeIeT gedachten
Verfilmung der stumme Charakter der ersten EKreignisfolge gewahrt werden, könnte der
in UTrC| den Tzahler angesprochene und somıit in dıe Vorstellung eingetragene
"Weıinberg" freilıch unschwer UrC| ıne geeignete Kamerabewegung und/oder Weıtung
des Bıldausschnitts, dıe dıe Rıichtung der Sendungs-Geste aufnımmt, angezeigt se1in.
Damiıt ware ıne Cuec Einstellung gegeben, die als fakultatıve Möglıichkeıit vermerkt se1n
soll, abgekürzt E2a.)

Vers
Miıt dem Auftakt VOonNn V3 wırd in ıne drıtte Eınstellung E3) gewechselt. Hınsichtlich
ihrer räumlıchen Koordinaten wıederhaolt s1e. eX9a| dıe ersfe Eıinstellung. Sıe ist VOIl die-
SCT alleın Urc den inzwischen verstrichenen Zeıitraum VonNn TEeN Stunden unterschıe-
den In eıner em ext CN folgenden Verfilmung könnte(n) dieser (und dıe folgenden)
Wechsel in der Tageszeıt evft uch hne die Eınschaltung eines Erzählerkommentars,
alleın UTrC| ıne gee1gnete ıcht- DZW Schattenführung In den Bıldern angezeıigt se1n.
Das Überspringen größerer Zeıtabschnitte zwıschen den Anwerbungsaktionen wurde ın
einer filmischen Nacherzählung' UTC| ıne Aufblende angezeılgt. Von der Aquivalenz
in der narratıven un  10N her können WIT "Aufblende" uch 1mM Rahmen der analytı-
schen Rekonstruktion des wortsprachlıchen Textes als Stichwort ZUT praägnanten ara!
terısierung des entsprechenden zeıtlıchen Übergangs verwenden.
Unmiuttelbar den kurzen Blick auf den herauskommenden Herrn SCNII1E!| sıch och In
V3 ıne neuerliche Einstellung (E4) Be1l dieser springt dıe Perspektive unl Nachdem

der Träger des Blıcks auf das Geschehen nıcht eigens markıert und dıe Perspektive
folglich mıt der der dieses Geschehen beobachtenden Erzählerfigur identifizıeren Wadl,

79 Wiıe etwa: auf spezifisch mische (und nıcht etiwa pantomımısch-überdeutliche) Weise
geht, zeigt sehr eindrucksvall die "stumme‘ und doch eredte Eröffnungssequenz In Pasolinis
Evangel enfilm

Vgl die Fokussierung auf eINE Münze Im Schlußbild VOIN Benedetto Antelamis Bearbeitung
uUNSeTEeS Gleichnisses Westportal des Baptisteriıums on Parma Oommen ausS
L.V.MATT/K.W.FORSTER, enedetto ntelamı Der große romanısche Bıldhauer ltalıens,
München 1961 Abb 19)
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wird das 1Un olgende Bıld als eines subjektiven Blıcks des Weınbergbesitzers
qualifiziert (E!ÖEV) Der Rezıipient sıeht Iso Jetz gew1ıssermaßen mıiıt den ugen des
Herrn ıne N1IC. näher speziıfizlierte Gruppe Von Menschen, die untätig auf dem arkt-
platz stehen Der Bıldausschnitt hat sich UTrC| dıe Einbeziehung des räumlıchen Kkontex-
tes (&yop@) geweltet. Unwillkürlich gewıinnt INan dıe Vorstellung, handle sıch den
ersten übergreifenden 1C| den der Herr ach Erreichen des arkts ber denselben
wirft Selbst WENN das Haus des Weıinbergbesitzers unmıttelbar diesem atz gelegen
ware, ist alleın UTrC: dieses Umspringen der Perspektive eın Eıinstellungswechsel ANSC-
zeıgt. Dieser Wechsel wird och markanter, WenNnn das Haus N1IC. ar 1egl, da
sıch ann uch mıit einem Schauplatzwechsel und einer zeıtliche Ellıpse verbindet. Da
NUN der Erzählung fast penetrant daran gelegen ist, vermerken, dalß sich der Herr
jeder Anwerbung eigens auf den Weg mMacCc) ist N1IC wahrscheınlich, daß dann dıie
Arbeiter gew1ssermaßen VOT seiner Hausture findet Dıiıe Akzentuierung des Moments des
Siıch-auf-den-Weg-Machens welıst uch die (ansonsten durchaus denkbare) Vorstellung
ab, der Herr würde sich ınfach den Tag ber auf dem Marktplatz aufhalten und sıch
dort Vom Verwalter ber den Stand der TDeEeILteEN informieren lassen, annn gegebe-
nenTalls NUur die weıteren Anwerbungen selbst vorzunehmen.

Vers 4-5a
ach dem ersten summarıschen (subjektiven) 16 auf den Platz überspringt der Tzah-
ler dıe ewegung des Herrn auf die Gruppe und ze1g' iıhn In einer Einstellung
E53) sogleic iın (verkürzter) Gesprächsdistanz. Um seine orte mıthören können, hat
sıch uch der unNs 1e$ mitteilende unsıchtbare Beobachter näher die Gruppe heranbe-
geben
ber dıe erste direkte Rede der TZ  ung konzentriert sıch dıe Aufmerksamkeit auf den
Sprecher, ist In diesem oment dıe das Vorstellungsbild dominierende Figur.
utre 00 r  E ist der Wechsel des Bıldınhalts, den der folgende knappe Satz hematı-
sıert, eutlic angezeıgt, als ob die Perspektive VO 1C. auf den Herrn umspringen
wuürde Zum 1C auf dıe Arbeiter: Das Objektiv des Erzählers verfolgt deren
"Weggehen", sieht} ıhnen In einer kurzen Eıinstellung E6) nach, WIe s1e den Bıld-
IAUMm In dieselbe ichtung verlassen Wwıe dıe Erstangeworbenen.

Vers
UrC! dıe Verdoppelung der auf sS1e verwandten Eınstellungen und durch dıie dırekte
Rede ist der zweıte Anwerbungsgang gegenüber dem ersten deutlich ausgebaut. Ihm olg
un kontrastıv ıne gerafftere Thematisıierung der drıtten und vierten Beauftra-
Sung Diese nıt einem "wıieder ber ausgegangen” och et{was behäbig eın WIEe

kKorrespondiert 1e6Ss einer einleitenden "Aufblende", die das Verstreichen der näch-
sten TEN Stunden anzeıgt läuft ann ber sehr rasant ab TOLZ der starken Raffung In



der wortsprachlichen Manıfestation wırd ber dıe Erinnerung das Vorangegangene für

jede der beıden 10nen eın s1ie eröffnendes "Herauskommen “ evozlert. Dıie Anwerbun-

gCNM selbst würden In UNSeiIeT gedachten Verfilmung Al besten ın den Koordinaten der
ersten Beauftragung inszenıiert, WarTl diese doch ebenfalls schon auf ine einzıge Eıinstel-
lung komprimiert. Das in V5b erzanlte Geschehen ware somıiıt szenisch In ıne olge VOINN

1er kurzen Eıinstellungen (E7-10) aufzulösen: ın WeIl parallele ange miıt den Paaren
'Herauskommen und Anwerbung . Ware Nn1IC dıe unterschiedliche Tageszelıt, die das
CGjanze einmal In der Jut der Mittagshıitze, ann In nachmiıttäglichem 1iCc erscheıinen
läßt, könnten bel einer Verfilmung 1eT iınfach Kopien der ersten beıiden Eıinstellungen
einmontiert werden, vielleicht entsprechend verkürzt, das Ooment des Summarıschen

unterstreichen.
Zwischen dıe drıtte und vierte Anwerbung ist diesmal jedenfails keine "Aufblende”" SC-
Setzt; s1Ie sınd vielmehr beschleuniıgend unmıttelbar aneınandergeschnıiıtten. Auf diese Dy-
namisierung der Erzählung reaglert auch das Heinrichs-Evangelıstar überraschend SeNns1-
bel Das zweıte Szenenbild (vgl Abb zeigt 1mM Rahmen eines einzigen Bıldkaders WEel
Aussendungsakte, dıe unmıttelbar, hne ıne Sıgnal szenıscher Trennung aufeınander
olgen.®' Zweımal welst der Herr mı varı1ıerender Geste) ıne Gruppe Von mıt Hacken
ausgerüsteten Arbeıtern ach rechts, In Rıchtung se1ınes Weinberg, der ann der Schau-
platz der nächsten beıden Szenen ist, welche auf der folgenden Buchseıte das Geschehen
fortsetzen
Eın weıteres interessantes oment se1l gleich dieser Stelle angemerkt: Der für die
Ilustration verantwortliche Künstler verbindet mıt der 1mM Evangelıentext offengelassenen
Tätıgkeıt ım Weiınberg ıne Sanz andere Vorstellung als praktısch dıie gesamte NECUCTC

Auslegung des Gleichnisses. uf dem drıtten Bıld sıeht die Tagelöhner nıt em Har-
ken der Erde und dem Beschneıiden der Weınstöcke um die überschüssigen, ihre Ta
unnuütz aufzehrenden Trıebe beschäftigt.®? Zwar ull uch der Illustrator dıe Leerstelle
des Textes willkürlich, ist ber doch bezeichnend, daß sıch In seıner Lektüre® keıine
S5Spur Von der eute allenthalben dem ext unterstellten Erntesituation fındet, welche ann
für dıe Interpretation oftmals sehr bedeutsam wurde (Zz.B dahıngehend, daß INan meınte,
dıe Arbeıter der 1 Stunde selen, weıl dıie Einbringung der rnie drangte {iwa auf-
grun des ebenfalls interpoliıerten bevorstehenden Sabbats VOIN Haus AUS wesentlıich

Vgl dagegen die Zwischenschaltung des Hauses als Szenentrenner Im | _ Bıldfeld des
AUREUS EPTERNACENSIS (Abb.2)
872 Dıe Tätigkeıit In der in dieser Szene fast iıdentischen Darstellung Im AUREUS
EPTERNACENSIS (vgl beschreıbt UNSTLE als "Hacken und Binden der Reben”,
also anders als WIr, aber Jedenfalls auch nicht als Erntearbeit (Ikonographie der chriıstlı-
chen Kunst, Prinziplenlehre Hılfsmotive Offenbarungstatsachen, reiburg ı.Br. 1928, 401:;
Herv. RLD
83 aC|  em Echternach nahe der Mosel llegt, ur der Ilustrator VON seinem Umfteld her mıiıt
dem Weınbau vertraut N  N SeIN.
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er entiohn worden®*), Wıe ın diesem Fall ann ıne künstlerische Umsetzung, indem
sie ıne abweıiıchende Konkretisierung einbringt, auf dıe Offenheıit (bzw ıne
Leerstelle) der wortsprachlichen Manıfestation der Erzählung aufmerksam machen, dıe
womöglıch UTC} habıtualisıierte Vorstellungen zugeschüttet WaT

Vers G6-
Eıne etwas schnellere Aufblende sıe hat diesmal Ja UT einen VON Trel auf wWel Stunden
verkürzten Zeıtsprung anzuzeıgen ero{fine! den jetz bereıts ın spätnachmıttäglıches
1C| getauchten, ansonsten aber einfach wıederholenden 1C auf den aber-
mals du»s dem Haus tretenden Weınbergbesitzer (E1 TNeEuUu ist dem Tzahler dıesem
"Herauskommen”, das metonymıisch den Weg Zum Marktplatz anzelgt, gelegen,
doch SONS! einfach notieren können: "Um die Stunde fand x
Wiıe schon dıie Varıante In der Handschrıiftenüberlieferung anzeıgt, welche bereıts für
statt des W SeV" wıe später In eın "Opev" ennt, sınd siıch die zweıte und die fünfte
Anwerbungsaktionen In ihrer narratıven Anlage sehr ahnlıch Dıe Verbindung ist uch
unabhängig VvVon diıeser Angleichung V1a Ortwal evıdent. Wıe eım "Sehen" des
Herrn In V3 springt mıt seinem nden 1ın dıe Perspektive ebenfalls iın einen sub-
jektiven 1C. des Herrn u 1UT daß diesmal anstelle des unmıttelbaren Gewahrwerdens
der TDe1ter bel der Ankunft atz V3) das ınden ıne Suchbewegung des uges
insınulert. Deren filmısches Aquivalent ware eın stender Schwenk ber den atz, der
schlıeBlıc eiım Bliıck auf dıe letzte Arbeıtergruppe ZUT uhe omm
Eıne weıtere strukturelle Affınıtät zwıischen der zweıten und unften Anwerbung Desteht
darın, daß NUTr S1e VON diırekten eden begleıtet sınd. Diıes verlebendigt s1e nıcht NUT,
sondern nähert ihre Erzählzeit uch kurzzeıltig der 'Realzeıt d} insofern Ja 1Im Dıialog
Trzählzeı und erzählte eıt einander immer nahekommen. Bemerkenswerterwe1ise
giert arau auch der griechische ext: nıt dem Wechsel Ins Präsens AEYEl) Nachdem
der Erzähler einen olchen Wechsel nıcht schon in V , sondern erst jetz In VOTI-

nımmt, wırd diıese letzte Anwerbung VOI ıhm uch ber die Organıisation der Sprach-
ebene akzentulert Denn mıt dem Wechsel In das Prasens soll Ja in Erzähltexten zugleıich
dıe Involvierung des Lesers In das Geschehen verstärkt werden.
Wıe eım Übergang von V3 auf wiırd erneut der Weg den Arbeitern übersprungen
und sogleich mıt „ ‘1  KL  w auf die Aächste Eınstellung geschnitten, ® welche ann aus kürze-
ICI Dıstanz den NUun folgenden Gesprächsgang einfängt Filmisch könnte [Nan sıch
den dreigliedrigen Gesprächsgang uch ach dem 50R Schuß-Gegenschuß-Verfahren auf-
gelöst denken, Iso dergestalt, daß ach einer exponlıerenden Eıinstellung, die zunächst
die Gesprächsteilnehmer 1Im Überblick identifizıiert, dıe Sprecher einzeln, und WaT

jeweıils Aaus der arte ihres aktuellen Adressaten, ın den 1C SCHNOMMEN werden (ZuU der

Vgl Des J.D.M.DERRETT, Workers In the ıneyard.
85 Zu "  KL  j" als Gliederungs- DZW Schnitt"-Signal vgl Y£:: Ontage 5/1-575
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ann exponıerenden E13 kämen ann och 13a und E13b hınzu). Fur solche Perspekti-
venwechsel fehlen 1er ber entsprechende Sıgnale ın der sprachlichen Manıfestatıon,
vorab das azu besonders geeignete adversatıve 6
Im Unterschied ZUT zweıten Anwerbungsszene, die Urc. einen eigenen Bliıck auf dıe
weggehenden Arbeiter abgerundet wurde (E6), unterble!l| eın olcher be1 der ihr ‚ON-

sten strukturell korrespondierenden üunften Aktıon tztere bricht vielmehr einfach mıiıt
der Aufforderung der TDeEe1Iter UrCc den Herrn ab UTrC diese rstelle, die ber die
Zuordnung der zweıten und etzten Anwerbung markiıert 1St, wiıird eın kleines Span-
nungsmomen' aufgebaut: emand, der die Geschichte das Mal hört, wiırd sıch 1eT
mıiıt eC| fragen (bzw VO innehaltenden Tzanler explızıt gefragt werden®’) können,
ob die bıslang Arbeıitslosen diıeser für s1e sıcher etwas kurliosen Aufforderung überhaupt
och nachkommen werden. Sıe werden ja nıcht für irgendeinen chnell erledigenden
Handlangerdienst eiwa auf dem ar selbst) angeworben, sondern sollen einer
Stunde Arbeit TS[ och eigens hinaus auf den Weıinberg gehen ( besehen Ööst sıch
diese Unsıicherheit ber ihre Reaktıon TS[ mıt dem ın geschilderten Vorgang

Vers 8
Dıie Zeit, dıie zwischen und V übersprungen se1in soll, hat sıch gegenüber dem elt-
Taum VOT der etzten Anwerbungsaktıon (zwıschen E10 und E11) albıer! Übersetzt ın
unseTe Verfilmung hieße 1es5 In der bıslang schnellsten en rsteht ıne ın abend-
lıches Licht getauchte Einstellung die den Herrn mıt dem Verwalter zeigt Um
dessen us der un  10N klären, bedürfte keines Kommentars Adus dem nofl:n
Der Verwalter könnte einmal Urc: entsprechende Kleidung der Insıgnien VON den
Arbeıtern abgehoben se1n; Wds mıiıt iıhm auf sıch hat, würde ber uch alleın UrcC. die
folgende Rede des Herrn hinreichend geklärt. Die Figuren treten 1eTr 1Im übrıgen N1IC:
TSt auf dıe ne des Geschehens (es ist Iso keine ede VOIl ihrem "Kommen“” eie.):
sondern sınd ınfach da, als auf diese Eıinstellung geschnıtten wird Der Tzahler hat
hiıerbeli sein Objektiv ahe bei iıhnen postiert, daß iıhre räumlıche mgebung SC-
blendet bleıibt Denn sıch die Beauftragung des Verwalters ereignet, ist AUN der WOTT-

sprachlıchen Manıfestation nıcht ersichtlıich. Das "  rufe dıie Arbeiter”" sıgnalısıert WaT

ıne aktuell bestehende räumlıche Dıstanz zwıschen Herr und Verwalter einerseılts und
den diesem Zeıtpunkt en bıs d och 1M einberg tätıgen Arbeitern
andererseıits, 1e6S$ aäßt ber verschiedene Lokalısıerungen der Besprechung VOINN Herr und
Verwalter ZzuU uf diese Unbestimmtheit des Textes weilist auch eın Vergleich verschiede-
CT Adaptionen des Gleichnisses ıIn der bıldenden Kunst ntgegen der Vorstellung, dıie

Vgl eb  . &15
Zur bibeldidaktischen eutung eines solchen Verfahrens vgl DORMEYER Religiöse

rfahrung und ıbel Problematik und Möglichkeiten des Einsatzes der ıbel Im Religionsunter-
richt, Düsseldorf 19473. 107-110



Auszahlung wurde draußen eım Weıinberg stattfiınden (SO das Heinrichs-Evangelıstar;
verlegt S$1e der eX Aureus Epternacensıis zurück den der Anwerbung

(Abb.2) und Rembrandt SORar 1Nns Innere eiınes ebäudes, näherhın ın das Kontor des
Herrn®?®. Gleich INan Nun dıe Auszahlung lokalısıert immer wırd ]  en  S deren
mıiıt dem der Anweısung Aazu identisch denken se1n. Diese ent1' der Schauplätze
ist UTC! das urufen und dann im folgenden Vers das "kommen” unmıßverständliıch ANSC-
ze1gt. In handlungspragmatıscher Perspektive wird INan siıch für den bıblıschen ext dıe
Auszahlung allerdings doch her 1mM Freıen und WAar an der Arbeitsstätte okalı-
sıert vorzustellen aben Dies legt sich nıcht NUT der (alleın UTrC) dıe olge der
fünf Anwerbungen angezeigten) großen Zahl der rbeıter, sondern uch Aus praktischen
Gründen ahe. Warum sollte der als x  gütıg  n qualifizierte Herr dıe, WIe eute
würde, 'arbeıtsgebundene' eıt ber Gebühr verlängern, indem dıie TDeı1ter einem
entiernieren Entlohnungsort bestellt? Be1l eıner Auszahlung unmıiıttelbar nde der
Arbeıt und der Arbeitsstätte können dıe Taglöhner ann ihrer Wege gehen, hne daß
sS1e och den mweg ber dıe Zahlstätte machen mußten
Im Gefälle dieser Überlegung wiırd TENNC uch die (erzähl-)logısche Spannung ersicht-
lıch, daß dıe Ganztagsarbeıter NIC| schon deshalb INUTITEN, weıl S1e als dıe Ersteingestell-
ten nıcht uch als erste entlohnt, sondern obendreın als letzte In dıe Von ihnen doch
meılisten verdiente Abendruhe entlassen werden. Um der Schlußkonstellatıon wıllen
nımmt der Tzahler diese pannung ebenso In auf WIe das sperrige Moment, da die
Ganztagsarbeiter nde der Zahlungskette Ja uch euge der Entlohnung der TDe1ter
der drıtten DIS neunten Stunde geworden se1n mussen. Wenn diese, WIe INan en  en
unbesehen annımmt, ebenfalls mıt einem Denar entiohn wurden, mMu 1eSs ann N1IC
dıie in VIO och optimıiıstisch artıkulierte Erwartung der Ganztagsarbeiter schon schwer
gedämpft haben? er entstand vielleicht diese rwartung einer besseren Entlohnung
TSt dadurch, daß die Arbeiter der mıiıttleren Stunden In verschiedenen Stufen mehr als
einen Denar erhielten, da mıiıt ihnen ja 1m Unterschie: den Ganztagsarbeıtern keine
konkrete Abmachung hınsıchtlich der ONnNoNe getroffen, sondern 11UT ıne "gerechte”,

der erbrachten eıstung proportionale Entlohnung In USSIC gestellt worden war®
Das wurde natürlıich dıe Schlußwendung och provokatıver machen! Auffällıgerweıise
protestieren die mıttleren Arbeitergruppen NIC| ber ihren Lohn, und s1Ie solidarıisıeren
sıch uch nıcht mıt den Ganztagsarbeıtern, Wwı1ıe 1es eigentlich erwarten wäre. 8°
Stattdessen werden s1e als ‘problemlose' Gruppen einfach übergangen) Selbst WwWenn der
ext solche Überlegungen zuläßt, bleibt freiliıch jeder Antwortversuch spekulatıv. Das
gılt uch für die rage, weshalb die TDe1teTr der un! ach ihrer Bezahlung och

Vgl die Abb In R.HAMANN, Rembrandt, Potsdam 1948, 264
Um eine solche Solıdarısıerungsaktion ergänzt 7B Rüdiger TAaTis aktualısıerende Vertil-

MUNg uNSsSeTEeS Gleichnisses den biblischen JText (D Vereinbarung , Kurzspielfilm, FWU-Film,
BRD



anwesend Sınd, wıe 1eS$s das zweımalıge A  1ese(m  n (0ÖTOLTOUTE \V.12.14),; mıiıt dem
auf s1e (bzw eınen VON ihnen) gedeute wiırd, VOTrTausseizt Und WEINN schon s1e sıch N1IC
unmıiıttelbar ach der Entlohnung auf en Nachhauseweg egeben aben, ann sınd uch
die TDeıter der drıtten bıs neunten Stunde och anwesend denken Hatten SIe allesam

ngst, die Ganztagsarbeıiter UrCc: ihren Weggang och mehr provozleren, nachdem
sıe ihnen bereıts UrC| dıe Reihenfolge der Lohnauszahlung ıIn empönfender Weıse

VOTSCZORCH worden waren‘?
Wenn der Tzanler auf Fragen wıe diese keine Antwort g1bt und diese Spannungen,
denen siıch dıe 'natürliche' Logık rei einfach stehenläßt, wırd wlieder einmal eutlic
da dıe Gleichniserzählung wenıger als eın dem us des Realıistischen verpflichteter
lext enn als ıne Versuchsanordnung lesen ist, die iıhr ater1a| ‚Wal AUS der Wırk-

lıchkeıit, Aaus der Welt des Alltäglıchen nımmt, dieses aterı1a. ber der Profilierung
des Moments der "Extravaganz’ au Rıcoeur) wıllen hne sklavısche Ireue gegenüber
herkömmlıchen Plaustibilıtätsstrukturen arrangıert.

Vers
Die Zeıt, die tür das Rufen und ommen der Taglöhner erforderlich ist, wırd übersprun-
SCn und unmıittelbar auf ıne Eınstellung geschnıitten, dıe als SsStummMe Szene dıe Bezah-

lung der Arbeiter der elften Stunde ze1g In uUNSCIECMN gedachten Fılm mußten

dıese, sollte auf einen erläuternden Kommentar AUs dem Off verzichtet werden, HTe|
außerliche Merkmale als dıie "Letzte:  n identifizıierbar se1in. Zumal In der folgenden har-
ten Kontrastierung mıiıt den Ganztagsarbeıtern dürfte 1eSs NIC. schwierig se1n: die
Kürzestzeıtarbeıiter, die den Sanzecn Tag ber nıemand für ırgendeıne Arbeit TAau-
hen können, werden die (niıcht ur für die Weıinbergarbeıt) schlechtesten, ben weıl die
altesten Arbeitskräfte seın,”% kontrastıv den ungsten und Kräftigsten, die gleich
Morgen eingestellt wurden. amı WwIıe In der Vereinbarungsaktıon VO dıie
öhe des ns uch Jetzt ı  ohne orte kenntlich wIırd, nuß das Kamera-Auge des

Dıe msetzung des Gleichnisses In einem Zeichentrickftilm AUusSs Brasılien, AusSs einem Land
also, das VON den Arbeitssıtten her In manchem den biblıschen Verhältnisses noch echt nahe
sein Ur (Tagelöhner et6:), identifiziert die Tbeıter der etzten Stunde Nnıt den en, 1er
verdichtet auf eıne 1gur D Letzten werden dıe Ersten Sein  En Anımationsfilm, eglie
O.Koxne, Katholisches ılmwerk, Brasılien Im Rahmen seiner allegorıischen Ausdeu-
(ung des Gleichnisses begreift auch Antelamıs Reliefzyklus dıe einzelnen Anwerbungen 1Im
Geftfälle Von Jugend ZUIN er; vgl die Abbildungen und Erläuterungen: FRANCOVICH,
Benedetto ntelamı Architetto scultore |’arte del SUe t1ıempo, Bde, aılanı Florenz 952
(Bd.1 170; Bd  D Abb.248.250) FEın Zeitprofil bringt auUC der AUREUS EPTERNA-
CENSIS In dıe verschiedenen Anwerbungen, indem BT dıe einzelnen Arbeitergruppen allegorisc
als Repräsentanten verschiedener Zeitalter deutet (vgl die Beschreibung: M Das Goldene
Evangelienbuch On Echternach Im Germanischen Natıional-Museum ürnberg, München
1956, 63)



Erzählers ahe heranrücken, da wen1gstens jener halbtotale?! Bıiıldausschnitt erreicht
wiırd, w1ie ihn Antelamı (Abb.3) gewählt hat
ben wurde bereıts darauf hingewlesen, dalß der Herr be1 der Auszahlung anwesend
denken ist Selbst wenn N1IC: ausdrücklich ın das Vorstellungsbild, das sıch mıt dieser
Handlung verbindet, eingetragen wird, ist das och ange eın Grund, ıhn gleich Danz
VO Schauplatz verbannen (wıe 1e6$ 75 oachım Jeremilas (ul, und WädS ıhn dann

nötigt, die Ganztagsarbeıter ıne Demonstrationszug ZU Haus des Weıinbergbesıit-
CI inszenleren lassen??),. Gleichwohl chafft dıe Eınfügung der 1gur des Verwalters
ber ıne geEWISSE räumlıche Dıstanz zwıischen dem Herrn und den Arbeıitern,”* welche

späater das oment des Aufbegehrens akzentulert. Daran dachte bereıits der Illustrator
des Heinrichs-Evangelistars: 16 INan WwWIeE der mıittelalterliche unstler (vgl
A  1. den erwalter zwischen dıie bis auf einen (dazu unten!) rechts postier-
ten TDe1ter und den lınken Bıldran stehenden Herrn gestellt, ann äßt sich die
Ausblendung des Weıinbergbesitzers In VOIl der szenische Organısatıon her Sanz e1in-
fach erklären, daß der Tzahler se1n yektiv anfangs auf die rechte Hälfte der Szenl-
schen Anordnung ausrıchtet, wodurch der Herr Wäal momentan aus dem Bıld, N1IC ber
VO Schauplatz überhaupt verschwunden ist ucC WEeNnNn die 1mM Evangelistar festgehal-
tene Szene die Auszahlung der Ganztagsarbeıter thematisıiert, ist s1e doch hinsichtlich der
räumlıchen Konfiguration der Fıguren der ersten Auszahlung somorph denken.)

Vers
Miıt einem Schnitt (KAi), der den ZUT Auszahlung der Arbeiter der drıtten mıt neunten

Stunde nötıgen Zeıitraum überspringt, wecnse. der Tzanler aAm Auftakt Von VIO
einem 1C auf dıe herantretenden Ganztagsarbeıter die sıch, während s1e VOTrtre-

ten, ber ihre Lohnerwartung austauschen. Unwillkürlich evozlert dıe szenıische Konstel-
latıon dabe!l die Vorstellung, dali s1e 1eSs tun, iındem sS$1e einander Das
"meınnten" (EVÖLLLOOWV) äßt jedenfalls nıcht daran denken, daß S1e diese ihre vermeıntlich
siıchere rwartung lautstark gegenüber dem Arbeıitgeber artıkuliıeren. Das ware ın diesem
oment dus ihrer Perspektive nıcht 1UT überflüssıg, sondern könnte sıch vielleicht
als kontraproduktiv erwelsen. Um beobachten, wıe s1e sich leise untereinander ber
ihre Erwartungen austauschen, ist der Tzanler Iso rTeC ahe s1e. herangetreten.
(Was S1e erwarten, könnte el uch hne orte, alleın dus Mımik und Gesten eutlc|
werden.) Daran einen Blıck der sıch DanzZ auf die Geldauszahlung und den
jeweıils einen Denar konzentriert; SscChwen gewissermaßen VON den Gesichtern der
TDe1lter auf dıe ände, in die nacheinander ıne Munze gelegt wird

Zur Definiton der Einstellungsgröße: vgl VT Montage 07f
J.JEREMIAS, Die Gleichnisse Jesu. Kurzausgabe, Göttingen, 1984,

93 Mıt CH.DIETZFELBINGER, Jesuswort 130



Vers 11-12
em dıe sprachliche Manıfestation den Vorgang dieser etzten Auszahlung (wıe uch
den der ersten) ra wırd uch in der Vorstellung gekürzt, dA.h rl VOT dem
inneren Auge des Lesers/Hörers sicher NIC| In voller Läange ab.?4 Wenn der Tzahler dıe
Arbeıiter deshalb mıit der nächsten Einstellung am Ende der Auszahlung als Gruppe mıiıt
dem x  ezahlten in der Hand"> präsentiert, hat erneut et{was eıt übersprungen. Miıt
der schon dadurch abgesetzten Eıinstellung andern sıch ber uch die raum-
lıchen Koordinaten nachhaltıg. ach der Fokussierung auf die ände, zwıschen denen
das wechse. weitet sıch Jjetz' der Szenenausschnıitt noch ber dıe mıt der ersten

Auszahlung verbundene Einstellungsgröße. Denn 1m Vorwurtf der Ganztagsarbeıter, den
diese ın i1rekter ede den Weıinbergbesitzer du:3 adressieren, kommt jetz! erstmals
in den IC dal der Herr ebenfalls be]l der Auszahlung ist, I1UT ben bıslang
außerhalb des Biıildfeldes plazıert WAäl. Nachdem VOoN einem Abgang des Verwalters nıchts
berichtet ist, kann dieser durchaus weiıterhıin anwesend Se1N: wıe se1n Herr ist jetzt
allerdings UT passıven Fiıgur geworden, deren Gegenwart NIC mehr spürbar ist.
Die räumlıche Verteilung ann [an sıch vorstellen, WwIıe sı1e 1Im Schlußbild des Heın-
richs-Evangelistars (Abb.1/4.Bıld) arranglert ist Um ihrer EmpOrung USdTuC VCI-

leihen, brauchen die Ganztagsarbeıter nıcht TSL A  am Verwalter vorbeı" zZzu Herrn

.Vordringen”";°® Aazu genügt vielmehr schon, daß sıie ihre Stimme erheben. Und hıerfür
en sie Ja NUun uch TUn UTrC| dıe ersten orte iıhrer auf mehrere precher
verteıilten (Agyovtec)?7 age, mıt dem 1nwels Iso auf +CIeSE: dıe Letzten”" als den
ebenden Beweıls für das vermeıntliche Unrecht werden schlıeblic auch och die KÜUT-
estzeıtarbeıiter In das Vorstellungbild eingetragen. ach dem dichten Blick auf dıe letzte
der Auszahlungshandlungen hat sıch der Bıldausschnuitt amıt schlagartıg In ichtung
einer Totale geöffnet.

Vers 13-15
Miıt der Antwort des Herrn verengt sıch der Bıldausschnit ber sogleic wlieder achhal-
1g dus dem großen Fıgurenaufgebot werden zwel Figuren, der Herr und einer der Ganz-
tagsarbeıter, herausgegriffen €e1 ist nahelıegend, daß sıch der Herr stellver-
retend einen ın seiner ahe stehenden Arbeıiter wendet, amıt sıchergestellt ist, WECI

TEeSSAl seiner schillernden Anrede mnıt "Freund" ist Eıne schöne szenıische LOösung
biletet wıeder das Schlußbild des Heıinriıchs-Evangelistars Abb l Anders als 1m er-

1€e| die un zıtlerte Außerung VON W .HARNISCH (vgl Anm.56)
95 SO W .HARNISCH In seiner hier plastischen, auf W alter Jens‘ Übertragung aufhbauenden
Übersetzung (Gleichniserzählungen 178)
96 Miıt dieser szenischen Vorstellung konkretisiert CH.DIETZFELBINGER den sprachlich manı
festierten Text (Jesuswort 130)
0’7 Gut enkbar wäre, daß eın erster Klageführer auf die Gleichstellufig abheht und ihm ann eın
der zwel andere nıt den Hinweisen auf dıe Last des ages und die ıtze argumentativ eisprin-
gen
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nacher Evangelienbuch (Abb.2) 1äßt der Illustrator einen der Arbeıter zwischen dem Ver-

er und dem Herrn postiert se1n. Bewegt die Fıguren gemä der Logık der

TZi  ung weiter, U S1E ausgehend Von den ıhnen in der Miınılatur uletzt zugewl1ese-
NCN Positionen eın gedachtes Bıld konfigurieren Z lassen, das ach der Schlußszene
des Evangelıstars (Auszahlung nNnun och dıie ase der mporung und der egenrede
thematisıeren soll, ann wırd sinnfällıg, da der Weıinbergbesitzer stellvertretend den

ıhm nächsten plazıerten einen Arbeiter®® anspricht. Mıt Blıck auf die Konzentration
der Rezipienten auf den Herrn und den (mutmaßlıchen) Wortführer der Ganztagsarbeiter
müßten diese beiden Fıguren ın uUuNsSeICI gedachten Verfilmung durch ıne Verengung der

Einstellungsgröße aus dem räumlıchen Kontinuum herausıisoliert werden. Nachdem der

Arbeıtgeber mıiıt dem 1nwels "diesem, dem Letzten lediglich den 1InweIls der age-
führenden aufnımmt und N1IC. als erster auf dıe Gruppe der Kürzestzeitarbeıiıter zeigt,
muß der VON ıhm miıt diesen orten bedeutete einzelne Arbeıter der 11.Stunde”? N1ıC

mıt 1mM 1l1draum anwesend se1in. Eıne este, dıe in ichtung seiner (aus E18 bekannten)
Posıtion geführt ist, genuügte, seine sıchtbare Gegenwart er

Die ange, monologische Schlußreplik des Herrn könnte 1mM Rahmen einer einzıgen Eın-

stellung thematisıert se1n. eachte! MNan ber dıe Redeführung und den Umstand, daß
sich 1mM Zuge der Öffnung Zum Schluß hın ın diesem einen, stellvertretend herausgegrif-
fenen Ganztagsarbeıter etliıche der Rezipienten!% des Gleichnisses wıedererkennen sollen,
ann wird eutlic da der precher 1eT gewissermaßen Adus der erzählten Welt auf-
blickt und sich direkter das Publıkum wendet, wıe 1m K1no, WenNnn ıne 1gur ın
Großaufnahme In dıe kKkamera spricht. Miıt der Wendung Ins Grundsätzlıche, dıe In V 15

sollte INan deshalb ıne NEUC, die letzte19! Eınstellung einsetzen sehen, dıe

0® Da A Im Bıld ausgerechnet UT 00 einz1ıger rbeıter ist, der unmıittelbar eım Herrn (ZwI-
schen diesem und dem Verwalter) postier! Ist, ur eın 47 alur seın, daß der Ilustrator eiıne
ewegung, WwIe ich s1e skizziert habe, Im INn hatte
99 Wiıe viele der Feinheıiten des lextes ist natürlıch auch der Wechsel Om Plural ZU SIngu-
lar, Vom 'Kollektiv' ZUIN Einzelnen’, VOon theologischer Relevanz Miıt diesem Wechsel mac!
der "Herr” darauf aufmerksam, dal auf den einzelnen Menschen, und ıcht auf dıe Gruppe, der
SI unter sozlologischer Perspektive ngehört, esehen werden COI Auch dıe Ganztagsarbeıter
werden Von ihm entsprechend individualisiert (FT  (

In den vielen rbeiten, dıe der Von J. JEREMIAS propaglierten Ansıcht gefolg! sind, daß sıch
das Gleichnis In den Ganztagsarbeitern repräsentierte 8 egner" Jesu (Gleichnisse Jesu 26)
wende, wird immer wieder übersehen, daß sıch sicher nıcht wenige der Jesus zugenelgten Hörer
ebenfalls mıiıt dıesen Arbeıtern der ersten Stunde identifiziert en ürften Denn auch dıe (GJanz-
tagsarbeıter rechnen Ja jenen Armen, den Rand Gedrängten, d} dıe sıch Jesus mıiıt seiner
Otscha: zuvorderst wandte. Zwar verfügen sıIe gewIissermaßen über den 'Reichtum ihrer auf
dem ar gul verkäutlichen Arbeitskraft, gehören aber eshalb immer noch ur ausgebeuteten
chıcht der Taglöhner.
101 Nachdem In 155 wieder das Gegenüber des Angeredeten "deın ug!  A thematisıiert ist,
könnte Man (fakultatıv) die TZ:  ung A Ende nochmals In eıne Neue Einstellung wechseln
sehen, welche größenmäßig zwischen E19 und E20 die (Gesichter der beiden Fıguren erfaßt
Einen Filmregisseur würde vermutlich AQUC| das schöne Bıld des "bösen uges  b ZUur Einschaltung



sıch Im ben beschriebenen ınn auf den sprechenden Herrn konzentriert und

se1ıner Rede A Ende uch Ir dıe Adressaten der Erzählung besondere Relevanz und

Eindringlichkeıit verleiht

Die narratıve Organisation der Erzählung

Wie sıch uUNsSCIC Gleichniserzäahlung AUus den erhobenen Perspektivensegmenten formıiert,
soll ine die Feinanalyse zusammenfassende Übersicht verdeutlichen. en den ZUr

Orientierung hilfreichen Stichworten ZUT Handlungsführung können in diese Übersicht
1IUT jene Momente aufgenommen werden, dıie dıe Organisatiıon des lextes am eutlich-
sten hervortreten lassen: die makrosyntaktiıschen Gliederungssignale 1m Zeıtgerüst und in
der Schauplatzfolge sow1e dıe Verteilung des Dıialogs In dıe Übersicht eingetragen wırd
ferner och die syntagmatısche Gliederung des lextes In fünf Sequenzen S: dıie auf-

grun der ben genannten Sıgnale unmıiıttelbar sinnfällıg wırd

(sıehe Aächste Seıte)

Nachdem eine "Szene”" raum-zeıtliıche Kontinulntät verlangt, !° andelt sıch be1 en

ünf, ET das Zeıtgerüst eutlic. voneinander abgehobenen Makro-Segmenten der Er-

zählung urchweg IM “SeCqUueNZEN, UM solche Segmente also, deren interne Konfigura-
tion durch räumlıche und/oder zeıitliıche Diskontinultäten gekennzeichnet ISst, deren Kom-

ponenten ber ogleichwohl (auf die ıne der andere Weıise) eıner Sub-Einheit der Nar-

ratiıon verbunden Ssind. In den Sequenzen 1-IV ist diese Verbindung der sıe formilerenden

Einstellungen Jeweıls durch die andlung der Beauftragung hergéstellt, In der unften

Sequenz ann UrC. das Auszahlungsgeschehen, Iso inhaltlich-thematisch be-

stimmt. Im etzten Fall wırd die Verbindung zusätzlıch durch die Homogenıität des

Schauplatzes unterstrichen.
In der fünften, In der wortsprachlichen Manifestation gleichzeitig ausgedehntesten
Sequenz verlangsamt sich dıe Erzählzeıit ZUM Ende hın zusehends: ach anfänglıch Star-

ker Raffung (Ellıpsen: Herbeirufen der rbeıter; Auszahlung der D Gruppe) endıier‘
das Geschehen In der abschließende: und langsten 1alogpassage der Erzählung
stärksten innerhalb des gesamten Textes ZUT Szene. Eın SITUKIuTreEe. vergleichbarer, 1U

wenıiger ausgepragter Wechsel von anfänglıcher Raffung hın Szenıschen charakter1-
sıert uch den zweıten und en fünften Anwerbungsgang I1 E3-6; 1-13)

einer zusätzlıchen Einstellung bewegen, die, unmittelbar Devor dıie Rede auf dieses Aug  B
kKommt, einen entsprechend finsteren Blıck des exemplarıschen Ganztagsarbeiter einfängt.
102 Zur Definıition und Benennung der Segmente vgl dıie Dıiskussion In Vf Ontage 495-505
(bes auC! die Übersicht: 504 Abb.25)
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Zusammenfassende Übersicht

Dialog Bemerkung SequenzYers Einstellung Schauplatz Handlung

1D Haus Herr omm ! heraus

| DE Ort ULMarkt) Beauftragung
rekonstrulert

Stunden

3a E 3 Haus Herr kommt heraus

31b-5a E4 ar Herr "sieht" TDeıter sub] IC
1E 5 Beauftragung der Monolog

Arbeitergruppe
F6 Dıie weggehenden

TrDeıter

Stunden

| Haus Herr kommt heraus
E ®8 ar Beauftragung {11
E9 Haus Herr kommt heraus
E 10 ar Beauftragung

Stunden

6a E 11 Haus Herr omm! heraus

6b-7 E 12 ar Herr „  ınde! TDeıter subj Blıck

E 13 Beauftragung der Dialog
Arbeitergruppe Herr

Trbeıter
Herr

8-15 E 14 Monoltogeinberg Auftrag Verwalter
E 15 i1 CZ  ung der Trbeıter

der 144; Stunde
F 16 { Lohnerwartung der

Ganztagsarbeiter
E 17 i{ Auszahlung der

Ganztagsarbelter
Vorwurf den HerrnE 18

E 19 Herr und eın TDeıter Dialog
E 20 Schlußreplik des Herrn l Monolog)



Diese beiden Sequenzen 1{ und sınd zudem UTrC| die Korrespondenz des "Sehens  ”
und "FEindens” strukture. aufeinander bezogen Als wel sıch 1Ns Szenıische öffnende

egmente umrahmen dıe Sequenzen und somıt die Sequenz HE, die iıhnen als

geraffte olge VOonNn Zwel Anwerbungsakten: Al starksten kontrastiert Von aher, und

uch als mıittlere VON fünf Sequenzen ist diese drıtte Sequenz als se des Gesamttextes

estimm Ihr unscheıinbarer Charakter ste| dem nıcht Im Gegenteil: anders

als in einer konzentrischen ruktur, das Achsenelement uch die semantische Miıtte

mar'  S funglert 1m Rahmen einer auf den Schluß hın ausgerichteten Erzählstrategie,
WIeE S1e Gleichnıis charakterısıiert, als Drehpunkt der narratiıven Organisatıon, VCI-

standen als eın Element, welches strukturiert, hne daß auf ihm selbst eın nhaltlıcher
kzen 1eg (ein olcher en würde die dezıdıert funktionale Qualität dieses ements

NUTr verschleıifen).

Die Orientierung auf den Schluß, das S0 "Achtergewicht”" Xe. Olrık), wırd 1n unsereTr

Analyse besonders deutlich ber dıe Profilierung des "Achtergewichts” aßt sıch

gleich dıe erzählerische Strategie des Textes enntlic machen.
Fur den ausgeprägten Zug der rzählung ZUum etzten Gesprächsgang hın sınd olgende
Momente verantwortlich:

Daß die strukturelle ce bereıits 1mM üunften der fünfzehn Verse 1egt, akzentulert dıie

'Hecklastigkeıit‘ der Erzählung nachhaltıg.
Die olge der Sequenzen ist ZuU Ende hın Sftar. dynamısıert, wobe!l das anfänglıche

Drei-Stunden-Schema mıiıt der Raffung In Sequenz 111 gestört und ann In den ıhr nach-

folgenden Sequenzen zugunsten einer kontinulerlichen Beschleunigung aufgegeben wird.

Dieser ıhr us 1m Zeıtgerüst unterstreicht nochmals dıe Achsenqualıtät der drıtten

Sequenz.
Im egenzug dieser zeıtlıchen Beschleunigung auf der ene der ontage der

Sequenzen verlangsamt sıch ZuU nde hın NACI der Achse) dıe Erzählzeıit innerhalb der

Sequenzen kontinulerlich, indem S1e sıch ın zunehmend laängeren Dıalogpassagen der CI

ählten Zeıt annähert. Diese raffinıerte Gegenläufigkeıit Von Beschleunigung und Ver-

langsamung kulminiert ann in der unften DeEquenZ.
Auffällig ist uch dıie regelmäßıige Ausweıtung des Dıalogs Nımmt INan das ın seiner

inhaltlıchen Wertigkeıt deutlıch herabgesetzte Gelenksegment heraus, ann steigert sich
der Anteıl der direkten eden kontinuilerlich Von einer Nullstufe J), ber eiınen ersten

Gesprächsgang mıt einem precher ID einen zweıten nNıt Wechselrede zwıschen wWwel

Kommunikationspartnern (IV dıe Arbeıtergruppe verstanden als eın Teılnehmer hın

einer olge VOIN wWwel Redegängen mıt wechselnden Partnern Verwalter, Arbeıiter). In

jeder Sequenz mıit ırekter ede hat der Herr dabe!ı das erste nd (gegebenenfalls) uch
das letzte Wort, Wäas seine als Handlungssouveräan unterstreıicht.

87



Die Schlußsequenz gewinnt ferner dadurch Gewicht, daß s1e saämtlıche Fıguren auf den

der andlung zusammenführt. (Wıe gesagt wenn schon die Kürzestzeıitarbeıter bis

ZU Schluß anwesend sınd, wıird 1eS$ uch für dıe mıittleren Gruppen gelten.)
ährend die dequenzen 1-IV 1mM Rekurs auf das "Herauskommen“” jeweıils einen kleinen

szenıschen zugewlesen bekommen, Devor der "Markt" als der Ort des eigentlich
relevanten Geschehens etreten wird, dıe abschliıeßende Sequenz unmıiıttelbar auf

dem Schauplatz der andlung eın und bringt statt der vorherigen Auftakt-Notizen ıne

eigene kleine Szene mıt Dialog (Herr-Verwalter). em sS1e sich ormiert aus einer

Eröffnungsszene und eiıner Sub-Sequenz (Auszahlung), welche ihrerseits ZUum nde hın
wıieder 1ns Szenische schwen. gewıinnt dıe Schlußsequenz ıne s1e auszeichnende

Zweigliedrigkeıit.

siıch etliıche Merkmale der narratıven Organıisatıon des Gleichnisses unter dem Tiıtel

"Achtergewicht” versammeln lassen, edeute! Nun keineswegs, daß UNSCIC Analyse über-

aup die klassıschen Regeln der Volkspoesie bestätigen würde. In einıgen Aspekten
werden diese seize Von UuNsSseICTI Erzählung ignorlert DZW INan mMu dıie Organısa-
t1on des Textes künstliıch simplıfızıeren, damıt s1e ıhnen gehorcht. Solche Verfahren
einer vergröbernden Beschreibung, wıe INan iıhnen 1im Umkreıis des Dramen-Modells

allerdings auf Schritt und I1 egegnet, sınd uch deshalb fragwürdig, als WIT Ja gerade
beı den ntl Gleichnissen mıiıt Jesus selbst als eiıner 'orıginellen' Erzählerpersönlichkeıit
rechnen dürfen!©® und Nn1IC VOIN eiıner MeCN, Ins Kollektive tendierenden Verfasser-

schaft WwI1Ie bel der Volkspoesie ausgehen ollten
eben dem "Achtergewicht” el Gleichnis nıt den "einfachen Formen“” (Andre
Jolles) der Volkspoesie och das Moment der Einsträngigkeit. Dagegen wırd das
Gesetz der szenıschen Zweiheit Uurc die Akkumulatıon des Figuren-Bestands In der

Schlußsequenz zumıindest aufgeweıcht und das der Dreizahl durch mehrere Momente
durchkreuzt: Wer dıie Te1ZA| Der dıe Hauptakteure HEIT: Ganztagsarbeiter, Kurzest-

zeıtarbeıter begründen versucht, kommt damıt ın Schwierigkeıiten, dıe TDe1ter
der ‚68 Stunde ebenso N1UT als Statist prasent sınd wıe der Verwalter und die Arbeiter der
drıtten Stunde Sıe alle werden ZWäal Adressaten ırekter eden, sınd ber selbst anders

103 Diese Originalıtät gılt TOLZ er NeueTeN Untersuchungen den Querverbindungen ZUuT

rabbinischen Gleichnisliteratur festzuhalten (vgl nm Unbeschade! eıner el estrukturel-
ler Affinıtäten ist m.E dıe überlegene lıterarısche Gestaltung der Gleichniserzählungen Jesu
und mit ihr aucC| deren weit größeres Bedeutungspotentia!l ıcht wegzudiskutieren. auch

einen dahingehenden Deprofilierungsversuch, wıe ıhn unlängst für unseren Text
C.HESZER vorgelegt hat Lohnmetaphorı und Arbeitswel In „1-16 Das Gleichnis Von

den Arbeıitern 1mM einberg Im ahmen der rabbinischen Lohngleichnisse |Novum 1 estamentum
ef 15 Nt1quus ISE reiburg ı.Ue./Göttingen An der herausragenden Qualität Von Jesu
Gleichnissen festzuhalten, hat nichts mit einer irgendwie ge. Abwertung des Jüdischen
Denkens un Weshalb sollte iıcht auch jemand, der Jesus als dischen Propheten sıe] das
Meisterhafte seiner Gleichnisrede anerkennen können.
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als dıe protestierenden Ganztagsarbeiter Sprachlosigkeıit' verurteilt und keiner
Stelle VonNn sıch AUS aktıv egen die Te1ZA| sprechen ferner die fünf DbZw (aufgrund
der Zusammenfassung ın V5) 1e7 Anwerbungsakte SsSOw1e VOonNn der narratıven Organısa-
t1on her dıe Gliederung der Erzählung in fünf Sequenzen. Begreift IMNan dagegen WwIıe
Harnisch!% dıe Anwerbungsakte zusammenfassend als 'ersten Akt' oder, DesserT, als ıne
Art ausführlicher Exposition der Schlußsequenz, ergıbt sıch ıne Gliederung in ediglich
WEel Makrosegmente. Denn dem Versuch, die Schlußsequenz ZUuT Rettung der Dreıizahl in

Zzwel kte zerlegen, stehen die Kontinultät 1Im Schauplatz, dıe sıch 1INns NSZEe-
nısche verlangsamende Erzählzeit und die strıngente Handlungsführung, dıie eın Indız
für einen "Neueinsatz” bereithält, !° der ıne Zasur In der Erzählfolge markıeren
könnte 106

Folgerungen
Unbeschade! der teilweisen Übereinstimmung mıt den ubıquıtären Gesetzen der Olks-

poesie hat sıch Jesus in seiner Gleichniserzählung och VONN iıhnen emanzıpıert. Indem
sich iıhrer lediglich bedient, sofern 1eSs der Dıchte und dem 'Effekt' der Narratıon FOT=-
derlich iSt, 107 und in der Art und Weiıse, wıe 1eS$s LuL, ze1g als Gleichniserzähler
ıne souverane Posıtion dem Regel-Ensemble gegenüber und eın markantes Profil als

Verfasserpersönlichkeit.
Wiıe seine Erzählung 1m freıen pıe Von Beachtung und Vernachlässigung dıe Schemata
der Volkspoesie überwindet, sperrTt SIEe sıch uch ıne Anbındung das odell
des Dramas. Insbesondere dıe außerordentliche Dynamık der Erzählung ist CD, die das
Dramen-Model auf die Plätze welıst. daß durch Trel kte geführt würde,
sıeht der Rezıpilent ıne rasante olge VOoNn weıltaus mehr Perspektivensegmenten SZCNECNMN-

haft VOT se1n inneres Auge gestellt!%8: bel den "Arbeıitern 1Im einberg ” ach uUuNsSeCICI

Feinanalyse (wenıgstens) Zwanzıg Einstellungen, !° verteilt auf fünf Sequenzen.

104 Vgl W .HARNISCH, Gleichniserzählungen 7&
105 Vgl neben den einschlägıgen erzählwıssenschaftlıchen Standardwerken OT'! bes ZU ıch-
WOTT makrosyntaktische Gliederungssignale ) auch: G.FOHRER el al., Exegese des en Testa-

Einführung In die (UTB 267), Heidelberg, urchges, überarb. Aufl
1976, A47Tt
106 Wenn dıes trotzdem versucht, dann dürfte CI zumindest nıcht erst nach VIO SCH-
mentieren (vgl Gleichniserzählungen Denn nach der Ellıpse zwıischen und VIO
(Entlohnung der Arbeitergruppen Z7WEe] mit vier) hebt mıt VIO dıe letzte Auszahlungshandlung

Sıe Urc eine "Akt'-Trennung auseinanderzureißen, 1eße, SIC| dıe gesamte Dramen-
theorie tellen
107 Auch In pragmatischer Absıicht Miıt einem partiellen Anschluß d die 'vertrauten‘ Schemata
des IA  ens ann 81 sıch der Autfmerksamkeı seiner Adressaten versichern.
108 ITotz des richtigen rezeptionsästhetischen Ansatzes ist auch U.KUDER auf das dreiaktıge
Dramen-Modell xiert: “Drei Bıldszenen entfalten sıch VOT dem inneren Auge der Zuhöre:  3



egen ıne Gliıederung dieser Bıldfolge 1Im Odell des Tamas spricht ferner dıe Organı-
satıon der Erzählung uf den Ebenen der räumlıchen und der zeıtlichen Perspektivierung:
Der "Bühnenraum“” S:Q.) wird transzendiert a) UTrC| die ebenso äufıgen WIe abrupten
echsel, dıe "Schnıitte" zwıschen verschıiedenen Handlungsorten, UrC! das wleder-

Umspringen des Blıckwinkels (dıstanzlerter Erzähler-Blıick; subjektiver' 1C der
Fıgur) und UrC dıe Verschiebungen In der TO der anvısıerten Ausschnıiıtte AUuUSs

dem räumlıchen Kontinuum der jeweıiligen Schauplätze. In zeitlıcher Hınsıcht wIırd das
Dramen-Modell wenıger urc die übergreifende Organıisatıon des Zeıtgerüsts (die Stun-
dengliederung) aufgesprengt als urc dıe vielen kleinen ıpsen Innerhalb der einzelnen
Sequenzen und dıie eigentümlıchen Wechsel VOIN Beschleunigung und Verlangsamung,
Von Komprimierung und Expansıon der Zeıit, dıe aus dem Zusammenspıiel dieser Makro-
und Miıkroebene der Zeıt-Perspektive hervorgehen.

uCcC INan ach einer Modellgröße, um miıt iıhrer Hılfe das "szenısche Arrangement”
olfgang Harnısch) der Gleichniserzählungen Jesu prägnant und anschaulıch beschre1-
ben können, ann sollte nıcht auf das Drama, sondern auf dıe Filmerzählung rekur-
riert werden. Denn alleın in ıhr egegnet ıne der Gleichniserzählung vergleichbare
Dynamık der raum-zeıtlıchen Organısatıon. Die Vergleichbarkeit ist mehr als ıne bloß
metaphorische: Wır aben bereıts darauf hingewılesen, daß Erzählungen jenseılts der SPDC-
zıfıschen Bedingungen, denen s1e auf der ene iıhrer konkret siıchtbaren Manıfestation in
dem einen der anderen edium unterworfen sınd, auf einer tiefer, hinter der
Obertfläche der onkreten Manıftestation lıegenden ene der Organısation der Erzählung
(Dıskursebene)!!% mıteinander übereinkommen können. Konkret Dıe Dıskursebene NSC-

UT gedachten Verfilmung des Weıinberg-Gleichnisses ist (im Idealfall) mıt der Diskurs-
ebene VOIN dessen wortsprachlicher Manıfestation 1mM Matthäusevangelium identisch
Wenn WIT also den Gleichnistext in Eınstellungen geglıedert und dieselben für sıch und ın
ihrer Montage' beschrieben aben, versuchten WIT, auTtf diese medientranszendente DIis-
kursebene zurückzugehen. Im Kontext HHSOTIGT eutigen Medienerfahrung ann die
Organısatıon dieser ene nıt der fılmanalytischen Begrifflichkeit lediglich anschau-
iıchsten besprochen werden, hne dalß sS1e freıiliıch deshalb selbst filmspezifisch wäre!
Diese Analyse 1m Filmblick' aßt sıch natürlıch auf einen jeden Erzähltext anwenden.
Was jedoch dıe Gleichniserzählungen WIEe uch spezle‘ dıe markınısche Evangelien-
erzählung auszeichnet, ist der Umstand, daß sıe hinsıchtlich iıhrer Organısatıon der Dis-

(Zündstoffe Die Gleichnisses Jesu keine frommen Geschichten, Freiburg ı1.Br. 1988, 62; Herv.
R
109 Vg dıie Von A.STOCK (Textentfaltungen 23 erwähnte Auflösung des Gleichnisses VO:
"Verlorenen Sohn“ In einem Fenster der Kathedrale VON artres In D -Einzelszenen” , wıe
sıe Im Unterschie« Kekonstruktionsversuch ist hier allerdings das VOIN ıblı-
schen lext bereitgehaltene szenısche Repertoire um eine el freier‘ Bılder ergänzt.
110 Zur näheren Dıiskussion vgl VI- Montage 28-37



kursebene überhaupt besonders deutliıche Affınıtäten fiılmıschen Tzahlen aufwelsen:
rasche Einstellungswechsel, Perspektivensprünge, Anderungen ın der TO des Bıldaus-

schnitts, unvermıittelte CcChnıtte VOonNn einem Schauplatz U1 anderen und ıne Häufung
VOINl ıpsen 1mM Zeıtgerüst.
In ihrer extiremen Verdichtung, ıhrer en ’ Raffunés—lntensität" 111 ist iıne Gleichniser-
zählung weniger einem "Drehbuch" vergleichbar, das ja ıne csehr elaborıerte, viele Eın-

zelzüge festlegende Gattung ıst Vielmehr korrespondıiert her jener Orstufe dessel-

ben, welche In der Fılmtheorie als "Treatment” anspricht: einer Skızze des and-

lungsverlaufs, die neben appen Angaben ZUT Ereijgnisfolge N1UT zentrale Teıle des Dıa-

logs In bereıts ausgearbeiteter Form es! Besonders sınnfällıg wırd die äahe des
Ireatments ZUT lıterarıschen Gestalt einer Gleichniserzählung ın folgender Definition:
„  reatment der Fılmerzählung” enthält "dıe abel] 6  Plot] die Figuren und ihre Kon-

e Handlungsorte, Dıalogpassagen aber noch keıiıne Eınteilung in Einstellungen), die

dramaturgische Gestaltung der Idee. " 112 Im Umkreıs OIl Literaturwıssenschaft und

kxegese dürfte ZUT Bezeichnung eines gearteien Textes ber ohl der synonym VeEI-

wendbare Begriff "Szenarıo” günstiger sein. da unmıttelbarer verständlıich ist als der
sehr fachspezıfische Terminus Ireatment DIie Basısbedeutung VOIl "Szenarıo" ann

gefaßt werden als "lıterarıscher eıl eines Drehbuchs"!!>, jenes Teıls also, dem alle

spezıfısch ılmtechnıschen Angaben fehlen Eıne nähere Beschreibung dessen, WaSs

"Szenarıo" meınt, biletet dıe ZUVOT zıtierte Treatment-Definition
Eın Aquivalent für "Szenarıo" ist auch jene röße, für die Pasolıinı anläßlıch der Diskus-
S10n des Filmdrehbuchs (ım Sınne Von Fiılmerzählung) als eıner eigenständiıgen lıterarı-
schen Gattung den Begriff "Szenentext"!!4 eingeführt hat Eın Seitenblick auf seine

Überlegungen l spezıfıschen ualıtä eınes olchen "Szenentextes" die Eıgenart
der Gleichniserzählung, WwIe s1e sıch uns darstellt, verdeutliıchen Pasolını geht AQus VON

der Überlegung, daß eın sprachliches Zeichen drei "Aspekte” der "Elemente  AL

111 W.MAGASS, Bemerkungen ZUT Gleichnisauslegung, In Kalros (1978) 40-52, 1er
112 W . KLAUE/CH.MÜCKENBERGER (Hgge.), 11m A (Taschenbuch der Künste), Berlin/Ost
1984, erv O Nach dem Definiıtionsversuch on KUROWSKI ist das "Drehbuc|
dıe mit SCHauUCH Angaben über Bıld und TIon ausgestattete Drehvorlage ; das Gleichnis stünde
nach seıner Begrifflichkeit zwischen EXpose und Ireatment: "Vorformen des Drehbuchs sınd das
Expose, dıe rohe Skizzierung des Filminhalts, und das Treatment, das dıe andlung schon ach
Sequenzen glieder! und 4  WIC|  1ge Dıaloge und Kommentare nthält" (Lexikon Film, München
1972, 24) Dıe Gliederung In Sequenzen In spezlellen Gleichnisbeispiel könnte sıe
natürlich unmittelbar In der markanten Strukturlierung des Zeitgerüsts gefunden werden ist
allerdings ach den anderen einschlägıgen Definitionsversuchen Kein oblıgatorisches Merkmal
des Ireatments; und sıe ehl bezeichnenderweise auch oft In den publizierten "Fıl  ReTrz:  un-
W,  gen , die Kurowskı "etwa em I reatment gleichen” sıieht
113 Fremdwörterbuch, Mannheım, völlıg NeuUu ear! CI W u  q 710
114 P.P.PASOLINI, Das rehbuc! als "Struktur, dıie eıne andere Struktur sein will”, in DERS
Ketzererfahrungen _ Empirısmo eret1cO . Schriften Sprache, Literatur und Film, Tan.
Berlin/Wien 1982, 205-216, hler 208 Auf diese Arbeiıt wırd im tolgenden mıit Seitenan-
gaben Im lext verwiesen alle Herv. K,}
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besiıtzt "Es ist nämlıch zugleı1c| mündlıch onem), SCANT1  1C (Graphem) und
visuell (Kıni Je ach des Textzusammenhangs "(betont das Graphem
einmal, daß Phonem, eın andermal, da Kınem ist, Je ach dem ntweder musıkalı-
schen arakter der malerıischen ATı  er des Geschriebenen." Der musıkalısche
arakter omm beispielsweise in einer Lyrık, die stark auf das Klangbild achtet, deut-
ıch ZUm JIragen; eın ext dagegen, der die Qualität des Zeichens als Kınem "eXDTrESSIV
hervorhe!  v ist en "Szenentext” in intensiver Weıise ruft x  1m e1s des mıiıt-
arbeıtenden Lesers Bılder hervor” Be1l der Konkretisierung der Kıneme 1mM Rah-
INEeN der Vorstellungsbildung "fordert  ” ber uch die "besondere Mitarbeıt des Lesers”

Denn die Kıneme sınd „  natürlıch NUT Bılder im Tzustan visuelle Monaden,
dıe In Wıiırklichkeıit NIC der Kaum, existieren." Wiıe Jesus seine Gleich-

nıserzählungen für den Hörer "inszeniert" ‚!!> Wwı1ıe Iso ber deren erzählerische Urga-
nısatıon ZUT Komplettierung des lextes in der Vorstellungsbildung das innere Auge
seiner Horer appellıert, findet uch der "Szenentext” se1in Spezıfiıkum nıcht darın, dalß

die evozleren gesuchten Bılder selbst schon Te1 ausmalt eın Spezıfiıkum 1eg
vielmehr "  iın einer besonderen und exemplarıschen Aufforderung ZUuT Miıtarbeit des Le-
SCIS &.} Der Leser soll IM Graphem Vor em das Kınem sehen und er In Bildern
denken, Im eigenen Kopf den ıIm rekonstruleren, auf den das Drehbuch als auf ein her-
zustellendes Werk Verwelist.” ufgrun seines efonten Verwelses auf Ee{IWAa! TSt

och "Herzustellendes  \ besitzt der Szenentext eınen "dynamischen Charakter  d der
sich Strukturbeschreibungen, die ihn eın für allema: ın seinem 'Funktionieren' De-
stimmen wollten , 116 SperTt und ıhn stattdessen, ware ergänzen, auf immer er

asthetische Konkretisationen er "Rekonstruktionen”, WIe Pasolını würde) hın
Ööffnet
Als "Szenentexte  A der ben "Szenarıos" ın deren wortsprachlıcher Manıfestatıion die
„  erzustellenden  “ Bilder dieses "Fılms 1mM Kopf" ur mıit wenıgen Trichen angedeutet
sınd, erwarten uch dıe Gleichniserzählungen Jesu VOINl iıhren Rezıpijenten e1iım Akt der

Konkretisierung des "  ästhetischen Objekts” (Jan Mukafovsky)!!7 eın es Maß krea-
t1ver Eıgenleistung be1 der visuellen Ergänzung der Von der sprachlıchen Manıfestation
ereitgestellten er 1m Tzustand” Gleichniserzählungen sınd Ja überhaupt N1IC
NUuTr mıit 1C auf ihre viéldiskutierten "Leerstellen  ” Ende!!8 Urc eın oNnes

"Unbestimmtheit"1!> charakterısiert. Deshalb ann selbst ıne och sorgfältige
115 G.EICHHOLZ, piel 68; ders., Gleichnisse 38
116 Vgl etwa die der Theoriebildung VOoOnN J.Greimas verpflichteten Versuche eiıner struktural-
semilotischen Gleichnisinterpretation: (Hg.) Zeichen und Gleichnisse Evangelıen-
text und semilotische Forschung, Düsseldorf 979
117 Vgl VT Montage 135-148, bes 46ff
118 Darauf hebt TE L.BROER (Gleichnisexegese 25) besonders ab
119 Zu dieser Von Koman Ingarden (und nlıch Jan Mukafovsk$) eingeführten und ann Von

olfgang Iser aufgegriffenen Kategorie vgl einführend Jetz! den Überblick bel P.V.ZIMA, Lite-
rarısche Asthetik 237-258, bes
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analytısche Rekonstru  10N der narratıven Organısatıon eıner Gleichniserzählung NUuUT eın
Feld abstecken, innerhalb dessen sich die Deutungen bewegen mussen, wollen s1ie VO

ext her verantworte! seIn. Im egenzug dieser Eıngrenzung halten dıe Unbestimmt-
heıtsstellen den ext gleichwohl immer en für Je CUu«cC Lesarten und en uch immer
ufs Neue produktiver Auseinandersetzung nıt iıhm eın Blıckt Inan auf die überlegene
lıterarısche Gestaltung der Gleichniserzählungen Jesu, WI1IeE s1e sıch N1IC. uletzt in ihrer
Uneinholbarkeit durch die Arbeıt der Interpretation artıkuliert, ann en s1e ein1ıges mıt
der uns! gemeın, dıe "eiıne unversiegbare Quelle der ahrheı und dennoch vieldeutig
und interpretierbar ist. "120 In seinem nspruch, ıne "Neubeschreibung der Wırklichkeit"
1M Horizont des Gottesreiches anstoßen, Ja dieses eicl selbst ur Sprache bringen
können, übersteigt das Gleichnis TENNC die uns In em Maße, WwWIe der Leser der
Hörer eines Gleichnisses diesen NSpTruC für sıch annımmt, verpflichtet sıch uch in
seiner Lektüre desselben einem Höchstmaß Aufmerksamkeıt es Raster, das VOCI-

gröbern, alles, Was seiınen Weg In den ext verstellen könnte, sollte ann überwiın-
den Tachtfen z.B das Dramen-Modell

120 P.V.ZIMA, Literarısche Asthetik A mM Blick auf H.G.Gadamer tormulıert).

Kurzfassung

Das derzeıit dıe analytısche Rekonstruktion Von Gleichniserzählungen regierende Dramen-

odell wırd einer krıtischen Revision unterzogen. Dıe dabeıi beobachteten Defizite,
Was dıe Bewältigung der szenıschen Dynamık dieser Erzählungen anbelangt, geben
Anlaß, ach einem geeıgneteren Beschreibungsmodell Ausschau halten Auf der

Grundlage einer eingehenden Untersuchung der narratıven Organıisation des Gleichnisses
Von den "Arbeitern 1Im Weıiınberg" (Mt 20,1-15), dıie sıch auch 1m Ausgriff auf kunstle-
rische Bearbeıtungen diıeses Textes besonders für dıe ene der Raumcharakteristik

interessiert, wird 1erfür die lextsorte "Szenarıo" vorgeschlagen.
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